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Die 3uli °Creigniffe in Men .
Bon Otto Bauer .

Wer die Juli - Ereignisse in Wien verstehen
will, muß sich vorerst die grundlegenden sozia¬
len Tatsachen des österreichischen Lebens ver -

gegenwärtigen . Die wichtigsten von ihnen sind
die folgenden:

1. Die Klassengegensätze:
Sie sind in Oesterreich schroffer als sonst

irgendwo. Die österreichische Sozialdemokratie

hat bei den letzten Wahlen nahezu 43 Prozent
aller Wählerstimmen erreicht . Die Bourgeoisie
fürchtet , daß wir in wenigen Jahren mit de¬

mokratischen Mitteln die Macht erobern kön¬

nen . Sie ist erbittert über die parlamentarische
Taktik der Sozialdemokratie , die in wichtigen
Fällen, insbesondere im Kampfe um den Mie¬

terschutz, die Mehrheit des Parlaments gehin¬
dert hat, nach ihrem Willen Gesetze zu beschlie¬
ßen . Sie ist empört über die gewaltige ge¬

werkschaftliche Machtstcllnng der österreichi¬
schen Arbeiter , insbesondere darüber , daß die

österreichischen Arbeiter die lebensnotwendigen
Verkehrsbetriebe jederzeit stillzulegen vermö -

gen und die gewerkschaftliche Organisation auch
einen großen Teil der Heeresangehörigen er¬

faßt hat und festhält . A' m meisten erbittert ist
das Bürgertum aber über die Steuerge¬
setzgebung der als selbständiges Bundes¬

land konstituierten Gemeinde Wien , die die so¬
ziale Fürsorge und das SchiÜwcsen auf Kosten
des Reichtums und des Luxus ausbaut . Die

Erbitterung der Bourgeoisie hat sich gezeigt in

der Avalierung aller bürgerlichen Parteien zu

einer einheitlichen Kandidatenliste bei den letz¬
ten Wahlen und in der leidenschaftlichen „ an -

timarristischen " Hetze beinahe der ganzen bür -

gnlichcn Presse .
Andrerseits lebt auch die Arbeiterschaft

in einem Zustande großer Erbitterung . Die

Arbeitslosigkeit ist ungeheuer groß . Sehr viele
Arbeiter sind se i t J a h r c n ohne Arbeit . Die

schwere Wirtschaftskrise erschwert jeden Lohn¬
kampf. Die Erbitterung der Arbeiterschaft
wurde insbesondere durch , die letzten Wahlen
gesteigert . Die Arbeiter sahen , daß die Bour¬

geoisie durch restlose Bereinigung aller bürger¬
lichen Parteien im Parlament gegen die So¬

zialdemokratie die Arbeiter nm die Früchte
ihres bedeutenden Wahlcrfolgcs zu bringen
suchte . Ja , die Erbitterung auf beiden Seiten
ist s o groß geworden , das ; fast alle gesell¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Angehörigen
der beiden feindlichen Klassen unmöglich ge¬
worden sind. Man hat es z. B . erlebt , daß
Tierschutzvercine durch die Parteigegensätze ge¬
sprengt wurden , so das ; jetzt gegeneinander
bürgerliche und proletarische
T i e r s ch u tz v e r e i n e wirken .

Die Verschärfung der Klassengegensätze hat
auch auf die Justiz Einfluß gewonnen . So

oft in den letzten Jahren Arbeiter von fasci -
stischen Banden getötet worden sind, — und das
ist bei lokalen Zusammenstößen wiederholt ge¬
schehen — ist die ganze Gerichtsverhandlung
zu einem parteipolitischen Kainpf zwischen
Bürgerlichen und Sozialdemokraten geworden .
Rur so ist cs zu erklären , das ; jedem dieser
Morde die Sühne verweigert worden ist. Die
Gerichtsurteile, durch welche Fascisten , die Ar¬
beiter getötet hatten , frcigesprochen wurden ,
haben die Erbitterung der Arbeiter auf das

Höchste gesteigert . Als am 14 . Juli neuerlich
Fascisten, die einen Arbeiter und em Kind
getötet hatten , von den Geschivvrcncn frcige -

\ sprachen wurden , führte diese Erbitterung zu
einem Ausbruch wilden Zornes .

2. Der Gegensatz zivischen Wien und den

Bundesländern .

Die Machtstellung der Sozialdemokratie
wurzelt in Wien und in dem der Hauptstadt
vorgelagerten Wiener Neustädter Industriege¬
biet. In allen anderen Bundesländern bilden

. klerikale Bauern die überwiegende Mehrheit
btt Bevölkerung, die sozialdemokratischen
Städte und Jndustrieorte sind nur kleine In¬
sel» in dyn bürgerlich -klerikalen Meer . Wohl

kämpft die Sozialdemokratie darum , auch im

Landvolk Boden zu fassen, aber dieser Kampf
hat bisher nur in dcnicnigen Gebieten , in de¬

nen der Großgrundbesitz überwiegt , wie in

einem Teile Niedcrösterreichs und Burgen¬
lande , größere Erfolge . Das übrige Oester¬
reich wird außerhalb Wiens von der Bour¬

geoisie der Mittel - und Kleinstädte beherrscht ,
die sich auf die klerikalen , von der katholiichen
Geistlichkeit gerührten , fanatisch antisozialisti -
schen , zum Teil in den bewaffneten „Heiniat -
wehren " organisierten Bauern stützt .

Hätte die österreichische Arbeiterschaft das

Blutvergießen vom 15 . Juli mit der Revolu¬

tion , mit dem offenen Kampf um die Staats¬
macht beantwortet , so wäre diese Revolution
folgendermaßen verlaufen : In Wien wäre

es vielleicht gelungen , allerdings nur nach
sehr schweren Kämpfen , nur um den Preis
überaus großer Blutopfer und furchtbarer Zer¬
störungen , die Negierung zur Kapitulation zu
zwingen und eine proletarische Diktatur auk -

zurichten . Der Machtbereich dieser proletari¬
schen Diktatur hätte sich aber nur auf Wien

und die angrenzenden Gebiete Niederöstcrreichs
erstreckt . In den Ländern , wo beinahe
imr die längs der Bahnlinie verteilten Eisen¬
bahner und die Arbeiter weniger Jndustrie¬
orte die Bewegung hätten tragen können , wäre

die Arbeiterschaft unzweifelhaft niedcrgeworfen
worden . Die Länder hätten sich von Wien ge¬

trennt , sie hätten eine gemeinsame Gcgenrcgie -
rung ausgestellt . Der offene Krieg zwi¬
schen Wien und den Ländern wäre un¬

vermeidlich gewesen . Er hätte gewiß zur

Hungerblockade über Wien , fast ebenso
gewiß zur ausländischen Interven¬
tion — Einmarsch Ungarns im Burgcnlande ,
Italiens in Kärnten und Tirol — geführt .
Die Wiener Arbeiter hätten heldenmütig ge¬

kämpft , aber si c wärc n totsicher un t er¬

leg e n. Alle Zukunftsmöglichkciten , die in

der gewaltigen Kraft der österreichischen Par¬
tei und der österreichischen Gewerkschaften lie¬

gen , wären mit einem Schlage verschüttet ge¬

wesen . Das sind die Grnndtatsachen , die grund¬
legenden Machtverhältnisie , die man kennen

muß , um den Verlauf der Wiener Ereignisse
zu begreifen .

Nun zu diesem Verlaufe selbst !
Als am Freitag , den 15 . Juli der Frei¬

spruch der Schattendorscr Arbeitermörder in

Wien bekannt wurde , hat ein Teil der Wie¬

ner Großbetriebe die Arbeit niedergelcgt ; ihre
Arbeiter zogen auf die Ringstraße . Solche
spontane Streiks und Demonstrationen sind in

Wien wiederholt vorgekomincn , ohne
daß sie zu Gewalttätigkeiten geführt hätten .
War cs diesmal anders , so ist dies vor allem

auf die ungeheuere a n g c w a ch s e n c Er¬

bitterung der Arbeiter zurückzufnhren .
Daneben haben aber auch folgende Umstände
mitgewirkt :

Die Polizei fühlte sich zu Beginn der

Demonstration zu schwach . Aus diesem
Schwäcktcgcsühl wandle sie gleich zu Beginn der

Demonstration ein Mittel an , das in Wien
seit anderthalb Jahrzehnten nicht mehr ange¬
wandt worben ist und die Arbeiter ungeheuer
aufgeregt hat , nämlich Reitcrattackcn gegen die

demonstrierende Menge . Dies >var der unmit¬

telbare Anlaß per Zusammenstöße . Für " diese
Attacken rächte sich die Menge durch Brandle¬

gung in einigen Gebäuden und durch An¬

griffe auf einzelne Wachleute .
Da die Mitglieder des Republika¬

nischen Schutzbundes mit ihren Be¬

trieben die Arbeit verlassen hatten , war cs sehr
schwer , sic zu sammeln . Infolgedessen ver¬

fügte die Partei , die sofort cingriff , erst sehr
spät über Ordncrformationen/ . in hinreichender
Stärke . Sobald diese Formationen endlich zur

Stelle waren , haben sie die ' denkbar größten
Anstrengungen gemacht , die Ordnnng wicder -

hcrzustcllen und der Feuerwehr den Weg zu

den brennenden Gebäuden zu bahnen . Sie

waren eben daran , nach langem Kampfe mit ! fortzuführen , bis die unmittelbare Gefahr

undisziplinierten Elementen innerhalb der einer Ausnützung der blutigen Ereignisse für

Demonstranten dieses Ziel zu erreichen — eS die Zwecke der Reaktion gcschwuirdcn sein

war soeben gelungen , die Feuerwehr an den werden ,

brennenden Jnstizpalast heranzubringen — als I Am Montag sprachen die Vertreter der

ein kommandtcrcnder Polizeioffizier den Partei und der Gewerkschaften mit dem Bun -

Kopf verlor , an dem Erfolg der Aktion des dcskanzler . Das Gespräch hatte zwei Ergeb -
Schntzbundes verzweifelte und eine Salve in nisse. Es war vollkommen klargestellt , daß
die Menge abfeuern ließ . Dmnit begann d. 31 die Regierung nicht daran dachte , die Lage
Blutvergießen . zu irgend einem reaktionären Vorstoß , zu ir -

Durch die Salven der Polizei wurde die gend einem Angriff auf die Arbeitcrorganisa -
demonstrierende Menge zersprengt . Aber die tionen und die Arbeiterrechte auszunützen , daß
Todesopfer erfüllten die Arbeiter mit unge- 1 sie vielmehr sofort nach der Beendigung des

heurer Wut . Die Folge war , daß am Nach - Streiks das Parlament einberufen
mittag , als die Demonstration auf der und ihm die weiteren Entscheidungen überlas -

Ningstraße längst zu Ende war , immer wieder ! sen werde . Die Regierung weigerte sich aber ,

an einzelnen Stellen Polizisten und Wach- ! diesen ihren Willen in einer öffentlichen
stuben von kleinen Mbeitergruppen bedroht Erklärung auszusprechen , solange der Streik

und angegriffen wurden . Die Polizei geriet andauerte .

in Angst und sie bcgmm nun überall , auch Die Lage war nun folgende : wir hatten
dort , wo sie keineswegs angegriffen war , auf btc Wahl , entweder den Druck auf die Regie -
jede Ansammlung zu schießen . Die Mehrzahl runq zu v e r s ch ä r f e n, zu diesem Zwecke die

der Todesopfer ist nicht bei der Demonstr ^ion Führung der LcbenSmittelzüge , die von dem

auf der Ringstraße , sondern infolge die - Streik ausgenommen waren , cinzustellen und

ses tollen Schießens der Polizei ! den Streik auf andere lebenswichtige Betriebe
gefallen . Die Zahl der Opfer Ivar umfo grö - ( Wasser , Gas , Elektrizität usiv. ) auszudehnen ,
ßer , da die Polizei verbrecherischerweisc Blei - oder aber den Streik , da festgestellt war , daß
gcschosse ohne Stahlmantel , also Geschosse mit die unmittelbare Gefahr eines reaktionären
Dum- Dum- Wirkung verwendet hat . Vorstoßes iricht bestand , abzubrcchcn . Die

Am Nachmittag dieses blutigen TagcS erste Möglichkeit , die Verschärfung des

mußten der Partei vorstand und die Streiks — das hätte unzweifelhaft die Auf -
Gewerkschaftskommission erwägen , nähme des Kampfes um die Staatsmacht , die
N' ie die Arbeiterschaft das entsetzliche Blutver - Revolution und den Bürgerkrieg bis zur letz ,
gießen beantlvorten sollten . Die beiden Kör - 1 ten Konsequenz bedeutet . Die zweite Möglich -
perschaften beschlossen einstimmig einen leit , der Abbruch des Streiks ohne irgend
24stünd i gen Gen cralstreik der gc- 1ivclchc öffentliche Zusicherungen der Negierung ,
samten Arbeiterschaft am folgenden Tage und I selbst die Gefahr eines Prestigeverlustes der
die sofortige Stillegung der Eisenbahnen , der ! Partei und der Gewerkschaften in sich. Wir

Post , des Telegraphen - , des Telcphonverkehrs I haben uns zn der zweiten Möglichkeit cnt -
und der Donauschiffahrt , ohne die 24stündige I schlossen. Daß wir daran recht getan , zeigte die

Befristung . Die Beschlüsse des Parteivorstan - Haltung der Strcikenden . Der Be¬
bes und der Gewerkschaftskommission wurden schluß , die Arbeit um 12 Uhr nachts wieder
mit grandiöser Disziplin durchgc-1 aufzunehmen , wurde von den Hundert taufen .
führt . Der 24stündige Proteststreik begann und den mit pünktlicher Genauigkeit , ohne jeden
endete ans die Minute genau , wie es beschlos- Widerstand befolgt . Obwohl wir den Massen
sen worden war ; nicht ein einziger Bc - keine sichtbaren Zugeständnisse der Negierung
trieb hat den Beschluß verweigert , nicht ein ! bringen konnten , hatten sie das Vertrauen zur
einziger Betrieb den Proteststreik über die an - Führung , das ; der Streik ohne Gefahr beendet

geordnete Dauer hinaus fortgesetzt . Die Ver - iverden könne , sobald die Spitzcnkörpcrschaftcn
kchrsbetriebe aber standen , wie es beschlossen dies beschlossen hätten . Nur in Tirol , wo die

worden war , über die 24 Stunden hinaus wei - Eisenbahnlinien von den Hcimatwehren beseht
ter still . Auch die Besetzung der Eisenbahn - waren , erklärten die Eisenbahner , erst nach
strecken durch bewaffnete Hcimatwehren , die in A b z u g d c r F a s c i st e n die Arbeit
Tirol und in einem Teil der Steiermark un - wieder aufnehmcn zu wollen ; das geschah
ternommen wurde , hat den Eisenbahncrstreik Dienstag um 8 Uhr morgens , nachdem die

nicht zu brechen vermocht . ! Heimatwehrcn abgezogen waren .

Auf den Straßen wurde Samstag noch Die ganze Haltung der Partei und der
in einigen Fällen geschossen. Aber sehr bald Gewerkschaften ist nun wohl zu verstehen . Wir
trat Beruhigung ein . Der Wiener Bürger - 1 wollten nicht , daß die blutigen Ereignisse zur
meister formierte aus Männern des Republi - Revolution wcitergetricben werden , weil wir

kanischcn Schutzbundes eine Gemeinde - überzeugt waren , daß diese Revolution selbst
schutzwache . Wo immer nun ein Zusam - >>" Falle ihres Sieges in Wien nur mit dem

mcnstos ; zwischen der Polizei und der Masse Bürgerkrieg zwischen Wien und den Ländern
drohte , eilte die Gemeindeschutzwache hin und und mit der ausländischen Intervention enden

löste die Polizei ab . Die gleichen Massen , könne . Eine proletarische Diktatur in Wien ,
deren Has; wild gegen die Bundespolizci tob - den feindlichen Ländern gegenüber und von

ten , begrüßten die neue Gcmeindcschutztvache dem italienischen und dem ungarischen Fascis -
des roten Wien mit Jubel . Auf diese Weise ntus bedroht , hätte gewiß nicht anders als mit

gelang cs , den blutigen Zusammenstößen auf furchtbarster Niederlage enden
der Straße ein Ende zu niachen . können . Wollten wir aber den Bürgerkrieg

Indessen dauerte der B e r k c h r s st r e i k vermeiden , so wollten wir andererseits durch
Samstag . Sonntag und Montag an . Der f,nc wuchtige Demonstration unserer Kraft
Ztveck dieses Streiks war folgender : Am Frei - cinerieits das MachtbcNmßtsein der Arbeiter -

tag nachmittag , als die Polizei die Straßen schäft , die die blutigen Ereignisse einzuschuch -
Wiens beherrschte , war cs notwendig , durch (c

.
rn drohten , starken , andererseits die Reaktion ,

eine wuchtige Demonstration einerseits dem diese Ereignisse auSnützen wollte , ein -

Protest der Arbeiterschaft Ausdruck zu geben , schuch ern . Ich glaube , das; uns beides gelnn -
und in der Stunde , in der sie mitl ^u ' st . . Selbstbewusstsein und Mut der Ar -

Gewehrsalvcn zersprengt wurde , ihr Kraft - brilerschast sind ungebrochen . Unsere Organi -
bcwußtscin zu stärken , andererseits der Ncak - ^lonen sind ' ' ' ' geschwächt . Es ist noch nicht
tion , die sich als Siegerin fühlte , drohend zu

" ' kennbar , welche politischen Konsequenzen die

zeigen , . daß die Arbeiterschaft , auch ohne zu Ereignisse , zeitigen werden , aber auf dem Bo¬

den Waffen zu greifen , noch, über Machtmittel des Parlaments wird sich sehr schnell„zei-
verfügt , die mit Polizeigotochrcn nicht vcr . lWU' dagkcin Angnffauf unsere Machtstellung
nichtet ' werden können . . K o n k r c te F o r - Erfolg haben kann . Als dauernd^ Ergebnis
d e r u n g e n >v u r d e n - b e i d e r P r o k l a - der blutigen Tage wird voraussichtlich die

m ierung desStreiksnichtgestellt . ? meindeschutzwachc bleib en , die
Die große Wiener Vcrtrauensmännervcrsamm - Bürgermeister von Wien in den Stunden
lung , die Sonntag tagte , begnügte sich damit , der Gefahr ausgestellt hat , also eine nicht un -
dcn Parteivorstand und die Gewerkschafts-1 beträchtliche Kmftigung der lozialdcinokratiichen
kommission zu erniächtigen , den Streik so lange I Gemeinde . Alle diejenigen im In - und Aus -



Schwere Anklagen gegen Seipel.
Stto Bauer tritt der offiziellen Darstellung des Bundeskanzlers scharf entgegen

soird , die glauben , daß die blutigen Juli - Er¬
eignisse einen Rückschlag unserer mächtigen Be¬

wegung in Oesterreich zur Folge haben wer¬

den , werden in nicht ferner Zeit ihres Irrtums
gewahr werden . Trotz aller leidenschaftlichen
Kritik von rechts und von links glaube » wir

an die Nichtigkeit unserer Taktik , die die öster¬
reichische Arbeiterschaft vor einem Bürgerkrieg
bewahrt , aber zugleich auch sich den Schüssen
der Polizei nicht ivehrlos unterworfen , sondern
durch das große DenionstrationSmittel des Ber -

kchrsstreikS ermittelbar nach den blutigen
Stunden eine gewaltige Demonstration pro¬
letarischer llnerschütterbarkeit und proletarischer
Disziplin gegeben hat .

vrganWion der Gemeindeschuh -
wache .

Wien , 26 . Juli . Der Grmcinderatsausschuß
für verwaltungsangelegcnheite » beschäftigte sich
gestern in einer mehrstündigen Sitzung mit dem
vom Magistrat vorgelegten Anträge über die

Schaffung einer Gemeindewache . Ter Ausschuß
genehmigte gegen die Stimmen der christlichsozia¬
len und großdeutschen Mitglieder die vom Bür¬

germeister auf Grund der Gemrindeversasfung er «

lassenen Verfügungen über die Ausstellung einer

Gemeindeschutzwache in der Stärke bis zu 2600
Mann . Die neue Wache soll den Titel „ Gemeinde ,
wache " führen und als ein Organ des öffentli -
chcn Sicherheitsdienstes erklärt werden . Mit

Darkung vom 1. September l . I . wird die Höchst ,
zahl der Wache auf 1000 Mann herabgesetzt .

Die neue Gemeindewache hat den Ordnungs «
und Wachdienst in den städtischen Aemtern , An¬

stalten , Betrieben und Unternehmungen zu be¬

sorgen , insbesondere in den Gartenanlagen , Fried¬
höfen , Markthallen , Märkten und Schlachthöfen ,
weiters auf den städtischen Gärten , den städtischen
Grundstücken und in den städtischen Forsten ; sie
kann auch zu Erhebungüdiensten und zur Ueber -

wachung der Einhaltung landeogesetzlicher Bor «
schriftrn , die nach dem 1. Oktober 192 ! » erlassen
wurden , herangezogen werden . Alles Nähere soll
di « Organisationovorschrift und die Dienstinstruk¬
tion bestimmen , die der Bürgermeister erlassen
wird .

Die Wache ist einheitlich zu uniformieren ;
auch die Uniform bestimmt der Bürgermeister .
Di « Anzahl der Unterkommandanten , sowie deren

Besoldung wird der GemeinderatSauüschuß für
Personenangelegenheiten festsetzen .

Im Bedarfsfälle können auch andere städ¬
tische Angestellte » jedoch nur mit ihrer Zustim¬
mung , zur Mithilfe bei den Ausgaben der Ge -
meindewache herangezogen werden .

Die Anstellung und Entlohnung ter einzel¬
nen Mitglieder der neuen Gemeindewache hat
bis auf weiteres tagweise zu erfolgen . Als Ent¬

lohnung gebühren 1 Schillinge Taglobn , 2 Schil¬
ling Kostgeld oder Naturalkost und zwei Schilling
pauschalierte Ueberstundengebühr , was einer Ge »

samtentlohnung von 8 Schilling pro Tag ent¬
spricht .

Die Mitglieder der Wache haben folgend «
Angelobung zu leisten :

Ich gelobe der Gemeinde Wien und der

Republik Wien nnverbriichlichc Treue zu hal¬
ten und sie mit allen Kräften nach den Anord¬

nungen des Bürgermeisters oder der von ihm
beauftragten Organe zn schützen .

Die Kennzeichnung der Wache erfolgt vor¬

läufig durch die weißrote Armbinde und durch
die einheitliche Kappe .

Wien , 26 . Juli . (Eigenbericht . ) Tic heutige
Parlamentssitz »«^, b’ w nm 11 Uhr vormittags
begann , >var sehr stark besucht . Gleich zu Beginn
ergriff

Bundeskanzler Seipel

das Wort , kalt und unberührt wie immer und

scheinbar gar nicht erregt durch die furchtbaren
Ereignisse . ' ?. r erörterte da- s Schattcndorfcr Ur -

icil und erklärte , man könne dem Geschworenen¬
gericht nicht den Borüvuvf machen , daß es ein

Klasscngericht >var . Tie Negierung habe es

unterlassen , einen Entwurf über die Abänderung
der Gcschtvorcncngcrichte einzubringcn , aber wenn

anS der Initiative des Nationalrates ein Vor¬

schlag" gemacht werde » wird , wie das Gerichts¬
wesen in Zukunft geregelt werden soll , um cs

der Leidenschaft niehr zu entrücken , dann gebe er

schon jetzt seine Zustimmung . Nach einer Schil¬

derung der ersten Zusammenstöße gri-ff er offen
den Bürgermeister Seitz an und nach seiner
Neber,zengnng wären viele Opfer nicht gefallen ,
wenn Seitz als Landeshauptmann die militärische
Assistenz angesprochcn hätte . Neber die Aufstel¬
lung der Gemeindeschutzwache erklärte Seipel ,
daß die Wache mir für die Zeiten der Gefahr ,
nicht aber als bleibende Institution geschaffen
werden sollte ; von einem großen Teil der Bevöl¬

kerung Wiens und von dem größten Teil der Be¬

völkerung der Länder werde sie als ständige Be¬

drohung angesehen . Man könne nicht zugleich die

Rechte einer kleiinen Landstadt , die ihre eigene
Polizei habe , beanspruchen und die Rechte einer

. Hauptstadt , die der Sitz der Regierung und der
Volksvertreter sei . Gott sei Dank habe die

Polizei Ähre Pflicht erfüllt ! Besonders
habe die Erklärung des V c r k c h r s st r e i k e s
am Freitag geschadet , da die Behörden nntcrcin -
andcr sich nicht verständigen konnten . Auch habe
die Unterbindung des Verkehres mit dem Aus¬
land den Nachteil gebracht , daß sehr viiele unrich¬
tige Nachrichten verbreitet wurden . Man sei »iahe
daran gewesen , von der Revolte zur Revolution

übeyzugehen . Niemand dürfe aber glauben , daß
di « Bewegung von außen her überwunden
wurde . Wir haben sic , erklärte Seipel , dilrch
eigene Kraft überwunden .

Als erster Debatteredner hielt

Genosse Dr . Bauer

eine groß « zweieinhalbstllndige Red « , in der er

gegen die Regierung furchtbare Anklagen erhob .
Er versicherte , daß das Bild der 57 Särge , die er

auf dem Zentralfriedhof mit eigenen Augen ge¬
sehen hab «, und der Jammer der Hintcrbliebe -
nen , den er anhören mußt « , ihn genötigt hätten ,
sein eigenes Gewissen zu prüfen . Wir alle
müßten uns prüfen , wie weit wir
» ns in unseren « Gewissen verant¬

wortlich fühlen . Es sei «in Fehler der so-
zialdemokratischcn Partei gewesen , daß sie nicht
sofort selbst eine Demonstration veranstaltet
habe : auch hatte der Schutzbund früher zur
Stelle sein «Nüssen und schließlich Ivar es ein Feh¬
ler , daß die Gemeindeschutzwache nicht
schon am Freitag aufgestellt worden sei . Dann
hatten di « Opfer nicht mehr fallen müssen , die

Samstag noch gefallen sind .
Dann kam Bauer auf

di « Schuld der Regierung
zu sprechen und erklärte , auch im alten Oester¬
reich sei auf . Arbeiter geschossen worden , aber

. n « an könne sich noch erinnern , welche Folg ««« «in
> solches Borgehen im Parlament gehabt hätte .

Wie damals so könnten auch diesmal verantwor¬

tungsvolle Parlamentarier nicht eher ruhen , bis

die zuständigen Minister sich von den vorwürfen ,
die nian ihnen machen müsse , gereinigt haben .
Zur Bekämpfung von Unruhen gäbe «3 verschie¬
dene Methoden . Die Sozialdemokratie suche sol¬
cher Bewegungen Herr zu werden , indem sie

aus die Moral der Menschen einwirkc und an

ihr BerantworiungSgefühl appelliere . Der Bür¬

germeister von Wien sei diese «« Weg gegangen ,
aber in dem Moment , wo dieses System zum
Siege gelangt sei, wo namentlich die Feuerweh¬
ren bereits beim Justizpalast angekommen seien ,
habe die Schießerei der Polizei be¬

gönne n. Verantwortlich hiesiir sei ihr Kom¬

mandant Hofrat Tauß , der völlig den Kopf ver¬
loren habe .

Bauer beschäftigte sich sodann mit dem

Vorgehen der Polizei und erhob nanientlich in
drei Richtungen schwerste Borwürfc : Daß z «
einer Zeit in die Menge hineingeschossen wurde ,
ttzo die «««eisten bereits geflohen sind , daß man
die Wachleute durch erlogene Erzählun¬
gen von Greueltaten in « inen Blut¬
rausch verseht habe und daß endlich mit Schei¬
benschußmunition geschossen worden sei.

Als nach den Schüsse «« der Polizei , so fuhr
Bauer fort , das rasend gewordene Volk nach Be¬
waffnung verlangte , uu « Rache zu nehnien ,
befanden si«h die sozialdeinokratischen Führer in
der denkbar schwierigsten Lage .

Der Verkehrs st reik war die ein¬
zige Möglichkeit , den Ausbruch
des Bürgerkriegs zu verhindern .

Einer müßte den Bürgerkrieg verhindern : Wir
oder die Regierung . , Die Regierung hat
es nicht getan ( Beifall und lebhaftes Hände¬
klatschen links , Zwischenrufe rechts , «velche zu an -
halteudem Lärm und Unruhe führen . ) Die Auf¬
forderung zur Einstellung des Streikes sei, trotz ,
dem die Regierung nichts zur Erleichterung dieses

Seit Bucharin sich ii « Moskau zum
Schreibtisch gesrtz « und aus Faszikel „ 132 , HI . b. ,
sünfter Schrank , Abteilung Putsche " , herausgc -
sncht Hai , >vas nach streng leninistischer Methode
zur Analyse der augenblicklichen Situation t »
Wien zu sagen und «velche Plattform den Wie¬
ner Arbeitern zn empfehlen tväre , haben die
Kvminnuisten Hochbetrieb . Sie wissen - nicht , sol¬
len sie zuerst die österreichischen Arbeiter beraten ,
wie man am besten eilte halbe Million Solda¬
ten «vegzanber » könnte , oder solle «« sie zunächst
die restlose Vernichtung der Sozialdemokratie
vollziehen . Die Welt sah jedenfalls in dem Spie¬
gel der kommunistischen Presse in diesen Tagen
so ans :

Das Wiener Proletariat setzt den Kamps fort .
Die Kommunistische Partei Oesterreichs für

die Arbeiter « und Bauernregierung .

Die Reaktiv « lehnt die Forderungen
der Sozialdemokraten brüsk ab .

Die sozialdemokratischen Führer als Helsers -
helser der Reaktion . — Sozialdemokratischer

Koalitionsschacher .

Mittwoch , 27 . Juli 1927.

Beschluss «« beigetragen hab ^ von den Eisenbahnern
sofort befolgt worden .

Redner verteidigte dann di « Ausstellung der
Gemeindeschutzwache und erklärte , dies
sei eiy verfassungsmäßiges Recht der Genwinde
und der Gcmeindcrat allein hab « über ihren wei¬
teren Bestand zu entscheiden , andernfalls wär «
eine Verfassungsänderung notwendig . Ung « ,
schlich hätten dagegen die Landes¬
behörden gehandelt , welche sogar die
verfassungswidrigen Heimatschuhformattonen zurHilfeleistung herangezogen hatten .

Dann wendete fiK Bauer den Klagen der
Zukunft zu und verlangt « die Einsetzung eines
Untersuchungsausschusses . Sine Amnestie zv
erlassen , sei — wenn nicht schon ein Gebot der
Menschlichkeit — ein Gebot der Staatoraison,
ebenso die Bundeshilfe für die verwundeten und
Hinterbliebenen . Bauer machte darauf aufmerk¬
sam , welcher Groll , welcher Haß und welch « Rach¬
sucht sich angesichts dieser Ereignisse in den Tiefen
der Gesellschaft ansammeln müßt « ; gerade die Art ,
wie die Regierung diese Fragen behandle und di «
Art , wie Seipel gesprochen habe, sei die denkbar
ungeeignetste . Bauer schloß mit dem Rufe : „ Wehe
dem Lande , das so kleinlich in einer
solchen Stund « regiert wird ! "

*

Tie Rede Bauers hatte tiefe Wirkung . Die
Sozialdemokraten applaudierten minutenlang und
erhoben sich sponta «« von ihre«« Sitzen .

Bauer unterbreitete gleichzeitig einen Miß -
t r a n c n o a n t r a a gegen die Regierung und
einen Antrag ans Einsetzung eines parlamentari¬
schen Untersuchungsausschusses .

Für die Christlichsozialcn sprach Knn -
s ch a k, der erklärte , seine Partei werde das Miß -
trancnSvotilN « ablehnen nnd auch gegen die par -
lainciitarische Untcrsurhungskoinnlission stinuncn .

Ter Landbündler , Vizekanzler Hartleb ,
verlas zwei Stunden lang einen ausführlichen
Polizcibcricht , wobei cs «vicderholt zu Lärm¬
szenen kam .

Ihm erwiderte sofort Genosse Renner , der
seine Ausführungen erbarmungslos zerpflückte.

*

Die Debatte wird niorgen fortgesetzt lvcrdc ».

Vollständiger Verrat und Kapitulation
der Bauer - Seih und Nenner .

Der sozialdemokratische Parteivorstand be¬

stehlt den bedingungslosen Abbruch des

Berkehrsstreikes entgegen den Beschlüssen
der Vertrauensmännerkonferenz . — Die

sozialdemokratischen Arbeiter gegen ihre
Führer . — Otto Bauer und Seitz von sozial -

dcmokratischcn Arbeitern insulliert .

Schwere Riederlase
infolge des Verrates und der Kapitulation

der sozialdemokratischen Führer .

Depression und ungeheure Empörung
unter der « beiterschaft .

Der Preis für Arbeiterblut - Koalition ?
Die Schandtaten der sozialdemokratischen

Führer .

Tas „ P r a v o Lid u " hat sich die Mühe genom¬
men , die Polemik der Kommunisten gegen uns

zn messe n. Es kam zu dem Resultat , daß der

Wie der „Bankrott der Austromarxismus "
in Wirklichkeit ausfieht .

4 Fra « Giselas Ehe .
Roman von Carl Otto Windecker .

Die Innigkeit in ihrer Stimme erstaunte
Gisela . War ihr Mißtrauen falsch gewesen ? Der

Wunsch , diesen Worten glauben zu können , war so
stark in ihr . Sic hatte sich auf einen Stuhs nieder¬

gelassen und sah der niondäncn , aber alt und ver¬

braucht aussehcnden Schwester zu , die mit zärt -
lichcn Worten das widerstrebende Kind zu
schmeicheln suchte .

- „ Ick kann dir nichts versprechen . Ich bi »«
dir dankbar , —, ich muß Hanns fragen —, ohne
seine «« Willen kann ich nichts zngcbcn —" ver¬
suchte sie einen letzten Widerstand gegen die eige¬
nen Gedanken , als sie sich des Kontrastes bewußt
wurde zwischen der Eleganz der Schwester nnd dem

eigenen , oft geflickten nnd bcschmntztcn Kleides .
Wie durstig atmete sie den Dust des teueren

Parfüms ,
„Gisela , höre doch zu —, sei doch vernünftig ! "

Die Schwester stand wieder vor ihr und legte ihr
die - Hände auf die Schultern . „ Warum gnalst du

dich so ? - Hanns mag ein guter Kerl sein —, ich
kenne ihn nur von der » andern Seite —, aber . . "

Sie brach ab , als der , von dem sic eben noch
gesprochen , mit einem freudigen Ruck die Türe

ausriß und rief :
„Gisela , ' Frauchen —, heute abend gehen wir

in . die Oper — denke dir nur . . . "

Erst jetzt be «nerkte er , daß feine Frau nicht
alleine tvar . Aus der Helle der Straße kom¬
mend , hatten sich seine Auge «« nur allmählich an
das düstere Licht in der Stube gelvöhnt .

„ Wer wer ist da —? " fragte er miß -
trauisch.

Die beiden Frauen schwiegen . Mit lauern¬
den ! Gesicht blickte Elena nach dem . Eingetretenen
MÜber , irgend ein Gedanke mochte sie beschäfti¬

gen , denn plötzlich nickte sie mit höhnischein
Lächeln vor sich hin .

Gisela war ans den erregten Gatten zngc -
gangen und hatte ihn an der Hand gefaßt , froh
über sein Kommen , das sic aus einer peinlichen
Situation erlöste .

„ Elena ist gekomnien, " sagte sie begütigend .
„ Du warst ja heute selbst be « ihr —, nun ist sie
gekommen , nm uns zn helfe «« . . . ! "

„ Uns ? " - Hanns Brunner furchte die Stirn .

„ Ich brauche die Hilfe deiner Schwester nicht —,
und du wohl auch nicht ihre Neugierde ! "

Sein Zorn machte einer tiefen Traurigkeit
Platz . Freudig erregt Ivar er den Weg hierher
geeilt . Nur mühsam hatte er sich bezwungen ,
nicht eine «« lauten Schrei der Freude ausznstoßen ,
als er in der Tasche seines Mantels einen Zwan¬
zigmarkschein entdeckte , den ihm der Freund nnbc -
mcrkt zugesteckt habe«« mußte . Ohne die Schwä¬
gerin zn beachten , entledigte er sich seines Mantels
und ging wortlos nach den « Nebenzimmer hinüber ,
daS ihnen als Schlafraum diente .

Elena Andet blieb nicht n«ehr lange . Eine

eigentümliche Zufriedenheit sprach a>«8 ihren « Ge¬

sicht, als sie Gisela die - Hand zum Abschied reichte ,
und voller Jroilie bemerkte : „Vielleicht erinnerst
du dich noch dessen , tvaS ich dir heilte abend ange -
botcn hatte, . . . ! " Spielerisch , wie ohne Absicht ,
hielt sie die' beiden Theatcrbillcts in der . Hand, die

- Hanns Brunner in der Erregung ans den Tisch
geworfen hatte .

„ Ihr bM Loge — — alle Achtung ! " sagte
sie noch mit einen « eigentümlich gespannten Blick
auf die Karten . „ Na , den «« —, viel Vergnügen in
der Oper ! " Sie ging . —

* 1

Wenige Minuten vor halb Siebe » Uhr ver¬
ließen die Gatten bereits das - Haus . Die freudige
Erregung , nach so langer Zeit wieder einmal den
Genuß einer Oper zn haben , trieb sie schon lange
vor der Zeit auf de«, Weg. DaS Kind halte eine

freundliche , alte Frau , die iin ersten Stock des

Hinterhauses wohnte , für diesen Llbend zu sich ge »
noinmen .

Ten Nachmittag hatte Hanns Brunner dazu
benutzt , mit peinlicher Sorgfalt seinen einzigen
Anzug , das letzte Paar Schuhe , das ihm geblieben
war , z>« reinigen . Es war nickt Eitelkeit , Milieu »

niensa; wie er >var , blieb ihm das sorgfältige
Aenßere innerstes Bedürfnis . Oft ging er soweit
dar ! »«, daß er ans ei » Mittagessen verzichtete , nm

sich einen . Kragen , ein Paar Socken kaufen zu
können . Fran Gisela sagte er nichts davon . Ob¬

gleich er «vnßtc , daß sie ihn darin verstand .
Zun « ersten Riale wieder strahlte ans seinen

Angen die alte Lebenslust , die ihn früher so un¬

widerstehlich geinackt hatte . Zum ersten Male
wieder zog er den Arm seiner blonden Fra «« unter
den seinen , lachte nnb scherzte , und glossierte die
Vorübergehenden , daß Gisela manchmal hellauf
lachte . Von Hendrik SolmS erzählte er , von des¬
sen Angebot —, und beide verloren sich in Hoff¬
nungen für die Zuklinft , die einen Teil ihrer
Düsterheit mit einemmal verlor . —

Gänge nnd Foyer deS Opernhauses gähnte »
um diese frühe Zeit noch irr häßlicher Leere . Be¬
wundernd , als sähen sie diese Unigebung zum
erste »« Mal , sähe«« die Gatte «« uinhcr . Die welligen
Menschen , die allnrählich anftauchicn , begrüßte
sein Blick wie alte Freunde . Es tvar ihm, als
entstiege er einem Bad , der Körper und Gesicht
gleicherweise erfrischt nnb nen gestärkt .

AlS das erste Klingelzeichen durch daS Foyer

K , saßen Gisela und HannS schon lange auf
effeln ihrer Loge . Sich selbst vergessend ,

lehnten sie auf der Brüstung und sahen in das
Parkett hinunter , tvie sich Reihe nm Reihe füllt «.
Beide atmete «« in freudiger Erwartung auf , als
der eiserne Vorhang mit leisem Rattern und
Knirschen in die Höhe ging nno die ersten Sähe
der Ouvertüre durch das dnnkelgewordene - Haus
erklangen . Man gab Strauß ' „Elektra ".

In der kurzen Pause , die dem ersten Akt vor¬

ausgeht , sahen sich die beiden Gatten «««, entzückt
von diesem Genuß , kritiklos , dem Milieu , nach
dem sie sich in den Jahren ihrer Armut , gesehnt ,
hingegeben . Sie sahen beide nicht —, in ihre Ge¬
danken versunken —, daß kurz vor dem abermali¬

ge » Verlöschen der tausenden strahlenden Birnen ,
ein Herr Tm eleganten Smoking , mit eigentüni -
lichcm Blick auf das kurzgescknittene blonde - Haar
Frau Giselas , die Rebenloge betrat . —

Der erste Akt tvar vorüber . Das klappende
. Hochschlagen der Stuhlsitze , das Murmeln und

Spreche«« der aus den Reihen drängenden Men¬

schen, cs zerriß in plötzlicher Dissonanz beit Ein¬

druck , unter ' dem die beiden Gatten wie gebannt
geblieben waren . Bedauernd legte Gisela ihr Glas

auf die Brüstung und erhob sich mit Hanns , um,
wie die Anderen , während der Pa««se ein paar
Schritte a««f und ab z«« gehen .

Fast zur gleichen Zeit mit ihnen öffnete sich
die Ture der Nebenloge , u««d jener elegant geklei¬
dete Herr , dessen Kommen sie nicht bemerkt hatten ,
eilte , wie sie, die zwei Stufen zum Logeneiugang
hinab . Schei ««bar unwillkürlich streifte er dabei
Fra »« Giselas Arm .

„Pardon , schöne Frau ! " sagte er mit einer

anzügliche «« Liebenswürdigkeit, die Anwesenheit
HannS Brunners ignorierend . Gisela nickte nur

kur ; und nahn « den Arm des Gatten .
So kleiir dieses Erlebnis , so unbedeutend cs

vielleicht war , eS zerstörte den beiden Gatten hoch
ein wenig die Freude an diesem Mcnd . und

öfters bcmerktc Gisela z>« ihrem Erstamren , wir

HannS ' Blick sie in verhohlenem Mißtrauen
streifte .

Schweigender , wie zu Beginn des Theaters
standen beide an der Garderobe . Nnd wieder be¬

merkt «»« beide im Gedränge nicht, daß der Fremde
hinter ihnen sta ««d, die Augen auf Fran Giselas
Racke«« gerichtet . —

(Fortsetzung folgt . )
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JBettoät tl " und dos „ R u de Pravo ^ m-
fammen seit dem Ausbruch der Wiener Un -

uchen nicht weniger a I » 8V Meter

»ei tungsfatz gegen die Sozialdemokraten
«Wieben Hoden ! Tabei können die Kommuni »
stcn durch allen Aufwand an Maulreißerei nicht
den Eindnick verwischen , tag sie in der Berteidr »

?»ng
und nicht , wie sie gern möchten, im Angriff

nd. Sie haben sich durch ihre irrsinnigen Parolen
laß Schrittmacher und Bundesgenossen der

iReaktion zu erkennen gegeben » nd möchten sich
,mn von den Vorwürfen , die jeder denkende

Arbeiter gegen sic erhebt , rcinwaschen . Kein

iDortwitz ist ihnen au blöd , nm nicht verwendet

’gtt werden . An kindischer Monier forschen sie
»och dm Verfassern unserer Artikel und greifen
zu dm schäbigste » persönliche»! Angriffen auf

jGen offen, die obendrein vor einem Moskauer
- ievolutionstribunal ihr Alibi lückenlos noch »
weisen könnten .

Die Befassung mit der unsauberen
Materie komm ' unistifchcr Polemi¬
ken wird einem reichlich entschädigt , wenn man

aus einer kurzen sachlichen Meldung
mit einem Mick « in ganz anderes Bild

dieser Tage in ssch aufninnnt . Die „ Arbeiter -
Z r i t u n g " meldet , dass in der Woche nach dem

blutigen Freitag in einem einzigen Wiener Be »

zirk, und zwar in de « proletarischesten , dem

Ärbeiterbezirk Favoriten , sich

NN neue Mtttzllever zur Vurtel
«gemeldet habe «. Das sind mehr al » di « KPQe .
jemals an Mitgliedern zählte ! „ Bankrott
der Austromarxismus " — in zw ei -

tause nd neuen K 8 m pfe r n in einem ein¬

zigen Bezirk von Wien kommt er doch gkanzmd
zum Ausdruck . „ Depression der österreichi¬
schen Arbeiter . Empörung über den Verrat der

Führer " — in 20 . 000 neue n Abnehmern
des „ Kleinen Blattes " äussern sse sich
doch unzweifelhaft ! Entstehen einer kommu¬

nistischen Massenpartei ? Grösser al » dw

Massen, die jemals sich iit Oesterreich zu Moskau

bekannten , ist der Mitgliederzutvachs der Sozial »
demokrotie in der Woche nach dem blutigen Frei »
tag . Und als Dokilmcut des Gesinnungswandels ,
der sich in den Köpfen vieler Proletarier vollzieht ,
sei ein Brief abgedruckt , dc>l die /Arbeiter »
Zeitung " unter vielen ähnlichen erhielt :

„ Hochlöllühc Rrtaklion ! Zu dem Schreckens -
taq vom 15. d. möchte ich folgende Schilderung ge¬
ben Vor allem möchte ich erklären , dass ein ein¬

gefleischter Hakenkrcnzler bin >nch bei
jedem Tumult au der Spitze stand . Ml dessen un¬
geachtet , erklär « ich Ihnen , dass mir der Schutz¬
bund dir größte Achtung durch daS men «
kcheutvurdige , mit Lebensgefahr verbunden « Ver¬
halten gegen die Bestie der Polizei abgernu -
gen hat . Bisher war ich ein Feind der Arbeiter ,
oder seit dein 15. d. bin ich in das rote Lager über¬
gegangen . Demi ich würde mich schänien , r S
wäre unter meiner Wurde , angesichts
einer Regiernng , die jedes Gerechtig¬
keitsgefühl in Blut ertränkt , einer
solchen Partei noch weiter an zu gehö¬
re ». Der Wachkomniandant , der vom Opernring
mit den bewassneten Leuten im langsanicn Schritt
; m Bellaria schritt und dort , ohne belästigt zu
toerdeu und ohne den geringsteii Anlass in die pro¬
menierende Menge hineinschoss , gehört vor Ge¬
richt. "

Ein Ha kc n krc ii zl « r. der Sozialdemo¬
krat wurde ! Kommunisten , die es tverden könn »
ün , gibt cs in O c st e r r e i ch nicht , wo es
kommunistische A r be lt e r nie gab .
Die kommunistischen Führer aber wechseln lieber
ins fascistisllie Lager , wenn sie an ihrem eigenen
! u » verrweiseln .

80 Meter Polemik gegen die Sozialdemokra -
lcn! Ein Wald von Lettern und blutrüustigen
Titeln ! Es sästt darum kein Stein aus dem
Baue ter österreichischen Sozialdemokratie . Sie
marschiert trotz Moskau nnd seinen Schreib¬
sklaven.

Untersuchungsikommlsfion des
Semelnderates .

Wien , 20 . Juli . ( AN. ) Heute fand di « kon¬
stituierende Sitzung der vom vemeinderat einge¬
setzten Kommission statt , die die Ereignisse vom
15. und 16 . Juli ' untersuchen soll . Rach der Wahl
tze» Landtagspräsidentei ' Dr . Danneberg
j « n Vorsitzenden und des Gemeinderate » Dr .
Kolassa sChristlichsotirlf , zu dessen Stellver¬
treter legt« Stadrat Rummelhardt ( Ehrist -
lichsozialf «ine Rechtsverwahrung ei « und stellt «
dm Antrag , der Ausschuss möge sich al » unzu -
stiudig erklären . Dieser Antrag wurde abgelehnt ,
herauf beschloss die Kommission , für de » Fall ,
dass der Rationalrat keine « Untersuchungsausschuss
eiusetzt, ihre Tätigkeit unverzüglich aufzunehmen
uutz zunächst von der Polizeidirektion ein « Dar -
stellung der Ereignisse vom IS . und 10 . Juli

ip verlangen .

Attentate gegen Sotojelbenmte ?
Berlin , SS . Juli . Das „ Berliner Tageblatt "

«eldet: Die Leningrader Sowjetblatter der bei¬
de« letzten Tage bringe » über 20 Todesanzeigen
hervorragender Mitglieder der Leningrader Sow -
jetteamten. Ueberall findet sich der Hinweis
»Gestorben im Dienste für das Proletariat . Das
man nimmt an , dass es sich um die OpfernwS neuen gegenrevolutionären Anschlages han -

>«lh von dem das Astjland noch nicht » wisse,

Wie sie lügen , schwindeln nnd fälschen.
Vie Kommunisten find und bleiben Helfershelfer der Reattion gegen die

Sozialdemokraten .
Dem Reichcnbcrger „ Vorwärts " sind unsere

wiederholten Konstatierungen kehr unangenehm ,
daß sich die kommunistische Presse bei der politi¬
schen AnLschrotnna der Wiener Ereignisse ine » g-
stcr Gemeinschaft mit den reaktio¬
när e n A a S g c i c r n befindet . So klaubt
er uuu seinen ganze » dürftigen Witz zusaiumc »,
um sicli vor der Arbeiteröffentlichkeit wenigstens
teilweise wieder reinznwaschc ». Tic albernen
Mätzchen , die der „ Vorwärts " in seinem Diens¬
tag-Leitartikel gegen den vermeintlichen Kritiker
kniet total verlumpten Methoden ins Treffen
führt , passe » zu dem blutigen Ernst des Themas
genau so gut wie die Faust aufs Auge .

Der „ vorwärts " wagt aber nicht mit einem
Worte zu bestreiten , dass er fein „Anklage¬
material " gegen die österreichischen Sozialdemo¬
kraten der ch r i st l i ch s o z i a l e » „ Deutschen
Presse " , den Wiener Börsenblättern
„ Tagblatt " und „ Reue Freie Presse " , sowie dem
von den Wiener Arbeitern gezüchtigten Fasel -
st e n b l a t t „ Wiener Neueste Nachrichten "
entnommen hat .

Um das vernichtende Urteil der anständigen
Arbeiterschaft über dieEinheitssront derLeninisten
mit der großkapitalistischen Scharfmachcrprcsse ein

bihchen abznschwächeu , klammert sich der „ Vor¬
wärts " an die Ausrede , daß wir ihn zu Unrecht
der Zitatesälschung bezichtigt hätte ». Er vehanp -
tet , das Zitat , welches die Rede Otto Bauers
auf der Favoritner Vertranensmännerkonsereiiz
in ganz entstelltem Sinne wiedcrgab , dein Ber¬
liner sozialdemokratischen „ Vorwärts " entnom¬
men zu haben . Nun , däs ist eine sehr magere
Rechtfertigung . Tie kommiliiistischcn Re¬
dakteure dürften wissen , daß bei der telephonischen
Uebertragnng von Bcrichien ost unbeabsichtigt
Irrtümer unterlaufen . -Hätte der „ Vorwärts "
seine Leser über den Inhalt der Bauer - Rede
wahrheitSgetreii nntcrrichlen wollen , so
hätte er doch den anlhentischcn Bericht des „Aiit -
teilnngüblattes der Sozialdemokratie xTentschöster -
rcichs " vom Montag früh benützen können , das

am Mittwoch zweifellos schon in seinen Händen
tvar . Aber er wollte doch gar nicht die Stellung
» ahme des österreichischen Parteiführers objektiv
nnd richtig wiederholen , sondern nn » jeden Preis
einen B e w e i S für den „ Verrat " der

Sozialdemokraten konstruieren .
Dazu sind ihm einige verstümmelte Sätze ans
welchem Blatte immer ivillkommen gewesen .
UebriaenS hätte der „ Vorwärts " inzwischen längst
die „Lauterkeit " seiner Absichten beweisen und
seinen Lesern richtigstellciid Mitteilen können , ivas
Otto Bauer wirklich gesagt hat . Davor wird sich
aber der „ Vorwärts " — wie wir ih » kenne » —

ängstlich hüten , tvomit er aber auch die detvusst

verleumderische Absicht seiner Zitiererei zugibt .
WaS seine Ausrede » vollends über den wi »

seit wirft , ist die Tatsache , daß tvir ihm nicht » nr
in einem Faste , sonder » i » einem gut e n
Dn . tzend von Fällen nachweisen können ,
daß er über die Wiener Geschehnisse mit den bür¬

gerlichen Zeitungen nm die Welte gelogen lnit .
DaS Bolschrtvikenblatt schlägt sich doch täglich
selber aufs Maul , ohne es zu merken . So hat
der „ Vorwärts " vorige Woche Von einem „Blut¬
pakt " der sozialdemokratischen Führer mit Seipel
gefaselt und behauptet , mit der Scl - affung der G e-
m e i n d e s ch n tz w a ch e

„stellen die sozialdemokratischen Führer der

Bourgeoisie , die die Arbeitermassen nicht
mehr meistern konnte , eine n « n e S ch » tz «
trupp « zur Rettung des bürger¬
lichen K l a s s e n st a a t e o zur Bersügnng . "

Dagegen vcröffentlichlc der „ Vorwärts "
gestern ans der ersten Seite die rcaktionäreii For¬
derungen des österreichischen Laiidbundes , deren

erster Punkt lautet :

„1. Di « Auslösung und tk n t w a s f.

nung der vom Bilrgerinelster der Landcshanpt -

ftadt aufgestellten Gemein des chutzwach « .
Bei längerem Bestand dieser Garde müsste die

Verlegung des Parlaments und der Bundesregie¬
rung ernstlich int Auge gefasst werden . "

Es entsteht nun die Frage : Vergesse » die

kommunistischen Redakteure von einer Woche auf
die andere , WaS sie geschrieben habe » oder hal¬
ten sie ihre Leser für Sch w ach köpfe ,
die nicht merken , daß die österreichische Bour¬

geoisie von der angeblich zu ihrer „ Rettung " ge¬
schaffenen „ Schntztruppe " absolut nichts wissen

wist und als ihre erste Forderung
die nach Auslösung der Gemcindeschntzlvache
erhebt ? Wählend die bürgerliche Presse von
einen „ revolutionären Akl " des Bürger¬
meisters Seitz spricht nnd die Gemcindeschnhwacl ) «
einstimmig als „ sozialdemokratische
P a r t e i g a r d e " bezeichnet , sollen noch die kom -
mnnistischcn Arbeiter an den angeblichen „ Blut¬
pakt " an die angeblich beabsichtigte „ Rettung " des
bürgerlichen Klasscnstaatca durch die Wiener
Sozialdemokraten glauben !

Der hakonkreuzlerischo „ Tag " und
der kommnnlstlsche „ Bormiirt » "

halten ihren Liigcnaustausch aufrecht .
Hier ist der unwiderlegliche Beweis dafür :

Am Freitag , den 22.
3iHi stand im „ V o r -

wärt s " zn lesen :

Dum - Dum - Ge -
schoffe gegen dl «

Arbeiter .

„ Ich verstehe nicht , wa¬
rum dir Polizei nicht

schiesst ! «

Der Korrespondent der
Berliner „ West am
Abend " berichtet n. a
ans Wien :

Die „ Wiener Neuesten
Nachrichten " , das groß
deutsche Organ , verös
sentlichtc einen Artikel
mit der Ucbcrschrisl : „ Wo
waren die sozlaldemokra .
tische » Führer wahrend
der Strassenkänipse ?" ,
nnd beantworten diese
Frage damit , daß die
Führer im Parlament
hinter den Fenstern stan
den nnd cs nicht gewagt
haben , hinanszngchen .
Ein Abgeordneter , es soll
der Abgeordnete E l -
d c r s ch gewesen sein ,
der Vizepräsident des
AationälraleS nnd frn
Here Innenminister ,
sagte :
„Ich verstehe nicht , wa¬
rum die Polizei nicht in
die Leute schiesst . DaS
stnd ja gar nicht unsere
Leute , eS sind nur Kom¬

munisten . "
Die „ArbciterzZeitg . "

hat ans diese schwere An¬

schuldigung nicht geant¬
wortet

Am Dienstag , den 20.

HcnertS ( Juli ) stand im

Anssiger „ T a g " zu le¬
sen :

„ Sch verstehe
«lcht , warum

die Polizei nicht
schießt ! "

Der Korrespondent der
Berliner „ Welt am
Abend " berichtet n. a.
ans «oien :

Die „ Wiener Neuesten
Nachrichten " , das gross -
deutsche Organ , veröf -
senrltchcn einen Artikel
mit der lleberschrist :
„ Wo waren die sozialde -
mokratlschcn Führer
während der Straßen¬
kampfe ? " , nnd beantwor¬
ten diese Frage damit ,
daß die Führer im Par¬
lament hinter den Fen¬
stern standen nnd cs
nicht gewagt haben , hin -
anSzngehen . Der Abge¬
ordnete E l d c r s ch, der
Vizepräsident des Natio -
nalraicS nnd frühere
Innenminister , sagte :
„ Ich verstehe nicht, wa¬
rum die Polizei nicht in
die Leute schießt. Das
sind ja gar nicht unsere
Leute , es sind mir Kom -

mnnisten . "
Die Arbciter - Zeitg . "

Hai ans diese schwere An¬
schuldigung nicht grant -
wortet .

Zn Tank dafür , daß der kommunistische
„ BovwärtS " die Lügen des von den Arbeitern
demolierten Wiener Fascistenblattes weiter¬
verbreitet , drückt sic auch der „ Tag " w o r t -
w ö r t l ! ch nach , indem er sogar den von der
Reiclicuberger Nevolutiouszciitrale erdichteten Nu -
tertitel übernimmt . Beide gleich ehrciiwerle
Blätter verschweigen , daß Genösse ( öl der sch
bereits vor einer Woche die Nachricht als in der
„ Arb . - Zlg . " eine dumme Lüge nnd Erfindung
bezeichnete , also sehr deutlich gcantworlcl
hat . Was sagt ihr , kommunistische Arbeiter , zu
dieser schönen Einheitsfront zwischen „ Tag " nnd
„ Vorwärts " ?

Feine Vögel .
In einer kommunistischen Versammlung in

Prag , in der am Montag zn Ehren ter Wiener
Todesopfer fleißig gegen die Sozialdemokraten
gehetzt wnrdc , trat als besondere Attraktion ein
gewisser Ptak ( zn deutsch: Vogel ) auf , der sich
als tschechisch - sozialdemokratischer
Vertrauensmann ausgab , um ein »
drucksvoller Schauermärchen erzählen zu können .
Dieser feine Bogel berichtete auch , er sei dabei
gewesen , wie vor der gemeinsamen sozialdemokra -
tischen Wienknntgcbnng in Prag die Ordner niit
Drahtstncken und Knüppeln beteilt wurden , da -

Rundfunk für Asse !
Programm für morgen , Donnerstag .

Psvß , 849. 11: Lchallplattenmuftk . 11. 45: Landwlrlschvlts -
tunk. 19: Scitngnal . Pressenschrichlen . 19. 10: Mlttagtlonjerl .
10. 15: Rlindmnt für »iibufitie , Handel imb Gewerbe . 13. -30:
B- rlennachrichlen . 16. 46: Liilennvchelchteii i »d Hoplenmarkt -
prelse 17: NachnNNaatkonierl . 18: Bortrag . Die erste Hille belui
Genulle von GiftPIlansen und bei Verleitungen durch aillige
Schlangen . 18. 15: D e n t l ch e Sendung . WeUerbeelcht und Ta-
gclneuigkeilen vom Prellebür », hieraus Dr. G. L b a r o u l c I:
Wissentwerle » über die Nase unb ihre Lebeulung lür den Orga -
«ilmul , 10. 45: Landwirlichallßsunk . 19: vorlrag . Die vedeuinng
der , vakierien im Arbelterbaulhalt . 90: Wellervoraussoge und
vrelsenachrichien . 90. 10: Luftiger Abend. I. Blasmusik . 2. Tom-
buruia - tlyor . 8. Shanions . 4. Taniburina - Chor . 5. Chanson».
0. Blasmusik . 21. 80: „ Nm Heiralsvermlnlungt - Burkau . Luft¬
spiel von Melnick«. 99: Aeilstgnal . Levi« Nachrichien des Presse¬
büros , Usberstchl der Tagesereignisse und Sportnachrichten .
99. 15: Theaiernachrlchien . 99. 90: Tansmusik .

Brünn , 441. 19. 15: MiNogtkonzerl . 14. 80: Prager Esseklen-
bbrse, Wetterbericht , Pressenachrichlen , Sport und Theater . 17,15:
grauensunl . lllwas über den HauihaN . Prüfung »er Nahrnngs -
niiNel. 17. 35: Deutsche Sendung der Prelseuachrichien . 17. 15:
Deutsche Sendung , Anna Bloch : Modernisterung es Ar«
belterltouthaltei . 18: Zellslaual . LandwirlschaNIlcher Bericht .
Nüchtung und Hhglcne von Haustieren . 18. 20: Bortrag : Unter -
elsante « auf deni Gebiete der Technik. 10: Konzert . 1. tftsmsfif-
a»rfaf »W: Ouvertüre „Piera Schaloga . 2. Näpraonlk : Märchen.
8, TschojkowlNj: a) Legende, b) Arie aus ' „Pique Danie " , 4, Kjns: |

Scherzo. 5. Wartanow : Der ikngel. LIplichenko: Die Nachtigall .
6. Glinka : Kaniarluftaia . 20: Wie Prag .

Vie «, 517. 11: Bormittagsmufti . 18. 15: Nachniitlaatfonjerl .
18. 15: Wochenende. 18. 30: Naturgeschichte der Rag. 19: Esperanto .
19. 45: „SNgoletto ", Oper von Berdl .

Deutschlanv .
»änigswulterhausen , 1950. 11. 3N: Ernährung der werdenden

Mutter , 15: Ernährung mit Rücksicht ans dos Geschlecht. 15. 40:
ftochanwetsungen und Spelseiolgen . 10: Bater und Mutter ots
Crgeher . 17: Antike In Deutschland . 17. 30: Äonzert . 18. 80: Spa¬
nisch. 18. 55: Lieder von Schubert . 10. 20: Der Agrarkongreb in
Rom, 20. 80: Uebertrogung von Hamburg , 395. Sommerabend .
Tansmuftk ,

Berlin , 484. 19: Slundengeläul . 15. 30: Schaftplailenkonzert .
10: Geflügelte «orte . 10. 30: Benares . 17: Baftoden - Lvrit . 17. 80:
Nouzert , 10: Stundengeläut . 10. 03: Tennis . 19. 80: Unfallverhü¬
tung und Arbeitgeber . 20: Wunder des Schaft «, 21 Wal,erstünde .
29. 80: Ta»,musik .

Br««! «», 810. 19. 15: Schaftplaiienkoiijert . 10. 80: Alle deutsche
Meister . 10: Zelliupenbiider au « Oberlchleften . 10. 35: Blick in
«le Ze». 90. 15: Non,ert .

khranlsvet , 420. 12: Glockenspiel. 13. 30: Mittagslonzert . 18. 30:
Schnmann- Notizert . 17. 45: Danthendev . 18,43: Schopenhauer . 19. 15:
Sprechkunst . 20: älavlerlonzert . 21. 30: Dauthendev - Abend.

Münchs «, 330. 12. 43: Schrammelmusik . 16. 80: Nachmittaas -
konzerl, 19: Mnfik nnd Leben, w. 30: varnioniumkonzert . 20. 90:
Da» Grab Tntanchanion «. 20. 46: Nnterhallungsfonjert .

Stnitgnri , 860. 13. 13: Schallplattenkonzert , 10. 15: Nachmlt -
tagsfonzert . 18. 13: Berühmte Drainailirgrn . 18. 15: Gefahren der
ikulwicklungslahre , 10. 15: Schach. 20. 1b: 0rcheft «rk»N4«rl . 31,1b:
Heilerer Abend,

mit sie Vesser auf die kommunistischen Arbeiter

einhauen können . Wie nun das Abendblatt de »

„ Pravo Lid » " kategorisch feststem , existiert unter

de » tschechisch -sozialdemokratischen Vertrauen » «

männern und Ordner « Prag » ein DWnn solchen
Namen » überhaupt nicht ! Die gleicl -e Mechode ,
nicht nur Berichte und Zitate zu fälschen , son¬
dern auch als Sozialdemokraten
kostümierte K o m m u n i ft c n gegen die

Sozialdemokraten austreten zu lassen , scheinen sich
künftig auch die deutschen Kommunisten bedienen

zu wollen . Die „ Internationale " faselt bereit »

von einer „ Gärung . im sozialistischen La¬

ger " und druckt fingiert « Berichte so -
; ialdemokra tischer Jugeuolicher
ob , denen man den Stil und die Ausdruck - Weise
des Politbüro schon mif zehn Schritte an -

merlt . Höchst amüsant ist , daß einer der nicht
existierenden Briefschreiber in einem Nachsatz
bittet , inan möge seinen Namen nicht anarben ,
damit er wegen seiner kom in u n i st i sch e n
G c s i n n u n g nicht aus der sozialdemokratischen
Organisation ausgeschlossen werde . Ein feiner
Charakter ( wenn auch nur in der Phantasie der

kommnnistischen Redakteur « lebend) , der als

überzengier . Kommunist in der sozialdenwkratl »
sclicn Organisation bleibe » will , damit er der

„ Internationale " Weiler al » „sozialistischer
Ingenhstmktionar " Animicrbrieferl schreiben
kann .

Es ist notwendig , diese KampfeSmethoden
mich in ihren Einzelheiten anfznzcigen , damit die

ganze Arbeiterschaft erkenne , auf welche
Stufe der mvralischenBerkommen -
h c i t d i e b o l s ch e w i st i s ch e n M a ch e r g c «

s ii n k e n s i n d. Je mehr sich das Wissen davon

in den Gehirnen einbürgert , um so weniger wer¬
den dir Bundesgenossen der Reaktion ihr Ziel ,
Vas Proletariat weiter mit List und Betrug irre «

zustihren , nnd es in danernder Uneinigkeit zu er¬

halten , erreichen !

Kramak läßt fich Von der Reichenberger
Tante interviewen .

Herr Dr . K r a ni a F hat einem Redakteur

der „ R e i ch e n b c r g e r Zeitung " eine po »

lilisthc Unterredung gewährt , die in dem Blatt

mehr als eine Seite stillt . Wenn Präsident
M a s a r n k einem dentschbürgcrlichcn Redakteur

ein Fntervietv gewährt , dann Hetzen die „ R a -

rodni L i st y " wochenlang in der gemeinsten
Weise gegen den Präsidenten ; wenn aber Herr
KramaF dasselbe tut , dann ist es natürlich ganz
was anderes .

Tie Idee des tschechischen Nalionalslaalcs ist

für Herrn KramaF noch inimcr e i n Azi o m sei .
ner g a n z e n P o l i t i k. Er wist zwar den Mi »

noritätcn , wenn sie sich nicht offen oder gc he i m

(!) gegen den Staat stellen , das „ G e f ü h l " ge¬

ben , daß sie sich kulturell und wirtschaftlich a » S -

lcben können , um die Tatsache , in diesem Staate

nicht die . Herren zn sein , nicht als eine Bcdrük -

kung empfinden zn müssen ; eine großangclegte
nationale Politik schliche die N a d e l st i ch p o -

l i t i k gegen die Minoritäten geradezu aus . Herr

KramaF kann jetzt leicht gegen die Nadclstichpo -
lilik redet » wo sie in der Berwallniigorrform hun¬

dertfach ihre geradezu gesetzmäßige Festlegung er¬

fahren hat . Ucbcrdicü ist bezeichnend , daß vte

„ N arodni L i st y" , die sonst jede SonntagS -
rcdc ihres Führers in irgendeinem tschechischen
Provinznest wortwörtlich bringen , bei der Wie¬

dergabe des Rcichenberger Interviews gerade
diese Slelle von der Nadckstichpolilik einfach un¬
terdrückt haben , ebenso wie die Erklärung
KramaF » fehlt , er habe üvehla bei seinen Ver¬

handlungen mit den Deutschen keine Hindernisse
in den Weg gelegt .

Seinerzeit haben die „9! arobni L i st h "

lvvchenlang immer wieder gegen die lsc >; cchischen
Sozialdemokraten gehetzt , weil sic die allnationale
Koalition zerstört hätten . Henle bat sich
KramaF niit der neuen tschechisch - deutschen Biir -

gerblo ' kregiernng schon so völlig ausgcsöhnt , daß
er ihr die schönsten Prognosen stellt : ' achdem die

bürgerliche Majorität ein so gcwaltiaes Reform¬
werk wie die Steuer » und Verwaltungsrelorin
durchgeführt hätte , wäre es etwas geradezu ll n -

s i n n i g es - sic zerschlagen ru lassen , namentlich
bevor sie das dritte große Reformwerk , die Re

fori » der Sozialversicherung , durchgefuhrl habe .
Wenn sic aber auch dies geleistet hat . dann wäre
cs erst recht unverständlich , wenn sie der Oppo¬
sition die Bahn frei machen wollte .

Herr Dr . KramaF rechnet also ans längere
Zeil mit einer festen Zusammenarbeit mit den
deutschen Rcgierungsparteilern und hat somii .
effektvolle Phrase : „ Wutei do vladh , um do revo -
luce " ( Die Deutsche » in die Regierung , wir in
die Revolution ) endgültig begraben . Er kann
aber nicht umhin , wenigstens der deutschen Oppo »
sitiou noch zmn Schluß eins anozuwi scheu: so viel
Kraft , um oic deutsche Opposition nicdcrziihallen ,
hätte die Mehrheit schon noch und für die staat¬
liche Zukunft der Tschechoslowakei werde die

Haltung der deutschen Opposition wahrlich nicht
entscheidend sein . Daß diese deutsche Opposition in
Wirklichkeit die Mchrl - eit der deutschen

'
' ewohner

dieses Staates vertritt , will Herr Dr . KramaF
aber nicht einsche ». Er ist und bleibt auch in dem
Rcichciiberger Interview noch immer der aste
unversöhnlichen Chaiwinist , nm wie viel mehr
denn erst seine fanatischen Anhänger in der hö¬
heren und niederen Bürokratie , die seit Jahre »
die ertvähnte Nadelstichpolitik mit allem Rassi -
nemcnt betreiben und kaum gewillt sein tverden ,
sic auf ein paar beschwichffgende Worte ihres
Führers , einem deutschen Redakteurs gegenüber ,
aufzugstzen , besonders wenn die „ Narodnh
List » " diese offenkundige Ciüglcisung ihre «
geliebten Führers sofort zensurieren und sie gar
nicht erst zur Kenntnis der tschechischen Oeffent «
lichkeit bringen .
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Der achtzehnjährige Massenmörder von Raabs .
Die schrecklichen Mvrdlacn deS Häftlings

Johann Sonrada in Raabs , deren Bestialität
so unqcheucrlich ist , daß inan sie kaum fassen
lann , haben ein Opfer weniger gefunden , als

inan ursprünglich annchmen inußie . Ter Ge -

fängniSiväricr H c r m a u n, dessen Frau und

dessen Kinder von Sourada förmlich massakriert
wurden , lebt und ' . ES ist ihm ein Auge auS -

gcschlagcn und schwere Bewußtlosigkeit deutel

darauf hin , daß auch daS Gehirn verlebt

ist . jedoch Hai sich dies bisher nicht feststellcn
lassen . Schon auf seiner bisherigen Verbrecher ,
laufbahn fielt der junge Bursche als ein

wildes Tier erwiesen , und cs war daher sehr
unvorsichtig , ihn im Untersuchungsgefängnis so

ziemlich frei herumgehen zit lassen .
Das entsetzliche Verbrechen lvurde erst

Sonntag 8 Uhr früh entdeckt , als rin Gendarm
einen Häftling einliefern wollte . Die Täter -

schafr Sonradas war in dem Augenblick so gnl
wie erwiesen , als die Häslinge aussaglen , er sei

von dem Gefongcnenaüsseher abgeholt worden

und nicht mehr in die Zelle zurückgekehrt .
Sofort nach Entdeckung des Brrbrechens

wurde der gesamte Gendarmerieapparat des

Bezirkes alarmiert und die Verfolgung nach zwei
Richtungen , gegen die tschechoslowakische Grenze
und gegen Wien , cingclcitet . Dabei ergab sich,
daß Sourada auf der Fluch ' nach dem dreifachen
Morde in dem nahegelegenen kleinen Orte

G r o ß a u bei Raabs zwei bestialische Sittlich .

kcitSverbrecben begangen hat . Er vergewaltigte
das zwölfjährige Schulmädchen Marie Bälric
in einem Gebüsch . Tas Kind wurde so schüver

verletzt , daß es sofort in das Spital ü be r -

geführt werden müße . Tann überfiel er

die 19jährige Anna Gero , die außerhalb des

Ortes einen Abendspaziergang machte , kam

jedoch nicht zu seinem Ziele , doch versetzte er der

Unglücklichen zwei Stiche in den Unter ,

l « ib .
Das Geständnis de » Mörder » .

Sonntag um 2 Uhr nachmittags wurde

Sourada an der Grenze verhaftet und dem

Bezirksgericht Jamnitz eingeliefert . Er war all

der furchtbare «» Delikte sofort geständig , ver «

weigerte aber über die Motive jede Angabe . Das

einzige, was aus dem Menschen l ) eransgcbracht
werde » konnte , war : » Ich habe es getan ,

warum , das weiß ich selber nicht ! "
Die ursprüngliche Vermutung . Sourada

habe einen Betrag von 9800 Schilling , der dem

Gefangenenaufseher Samstag von einer Partei

ausgefolgt - worden war , geraubt , erwies sich als

unrichtig . Die 9800 Schilling wurden im

Lederrock des Gefangenaufseher « gefunden . Gc -

raubt hat Sourada lcdiglch etwas über

hundert Schilling , die er in der Wohnung
des Ehepaares erbeutete .

Da » Vorleben Sourada » .

Sourada » Eitern find in Brunn am Gebirge ,
bei Mödling , ansässig . Kriminalbeamte des

LandeSgendarmcriekontmandoS N jede röste rre ich

begaben sich noch gestern nach , dorthin und ver¬

anstalteten Erhebungen . Tie Eltern gaben an ,

Johann Sourada sei nach einer überaus schweren

Zangengeburt t ' ef bewußtlos zur Welt gekommen
und konnte erst nach einer Stunde zum Leben

erweck , wordri *. Mit vier Zähren erlitt er durch

Sturz au » einem Fenster der elterlichen Wohnung
einen Schädelbruch . Je mehr er heranwuchs ,

desto schwerer war er zu ( »' . handeln . Bald zeigte
er eine besondere Vorliebe für Räuber¬

geschichten und I n d i a n e r b ü ch e r .

Scvon in ganz jungen Fabre » ließ c>r sich
zahlreiche Verschlungen zuschulden kommen und

legte eine a b u o r m a l e erotische Reiz -
barkrit an den Tag. In der Schule und

später auf seinen Lelhrplätzen hat er nirgends gut

getan . Der Mörder hat auch bereits einen

S c l b st m o r d v e r fu aj durch Erschießen be¬

gangen . Ta » Projektil st e ck t noch in

seinem T ch ä - c l. ' Auch aus eitlen Gen -

dannen har er , bei einer früheren Gelegenheit ,
einen Schuß abgegeben . Tie Erhebungelt und

das Verhör mit dem Mörder dauern fort .

Tages- Neulgletten .
Vie Papageien Moskaus .

In dem Leipziger. Kommunistenorgan, der

»Sächsischen Arbeiter - Z e i t u n g",

konnte man am Tage nach den » ' Ausbruch der

Wiener Unruhen , folgendes Urteil lesen :

„ ES kann kein Zweifel darüber bestehen , daß

die kämpfenden Arbeiter in Kürze

geschlagen sein werden . ES ist gar keine

Rede davon , daß der Kampf zu einer Erobe¬

rung der politischen Macht durch die

Arbeiterschaft führen könnte . Dazu fehlen im

gegebenen Augenblicke in Oesterreich alle V o r -

auSseyuvge n. "

Diese durchaus richtige Betrachtung stand , wie

Ä , am vergangenen SamStag im Leipziger

. »uniste ^biatt . Aber schon am Montag
konnte man in derselben „Sächsischen Ar -

beiter - Zeitung " lesen :
„ Darum fordert die kommunistische Partei

Oesterreichs die sofortige Einberufung
eines Bctricbsrätckongresses für

ganz Oesterreich , der die notwendigen politischen

Abwehrmaßnahmcn zu beschließen hat , ferner die

Bewaffnung der Arbeiterschaft und

Entwaffnung der Polizei und sascislischcn Orgü -

nisationcn , die r c st l o s c Fortführung deS

General st reiks bis zum Sturze der

reaktionären S e i p e l . R c g i c r u n g, die

für die fascistischen Verbrecher und ihre Justiz
voll verantwortlich ist , schließlich die Er¬

richtung einer Arbeiter - und Bau¬

er n r e g i e r u n g! "

Also : Am 18 . Juli steht die Sache der Ar¬

beiterschaft aussichtslos , von einer Erobe¬

rung der politischen Macht kann keine Rede

sein , weil dazu alle Voraussetzungen
fehlen — und am 18 . Juli soll dieser Kampf
mit den Waffen in der Hand bis zur Errichtung
der S o w j c t r c g i e r n n g in Oesterreich ge¬

führt werden !
Was ist zwischen SamStag und Montag ge¬

schehen ? Nichts anderes , als daß inzwischen in

Moskau die „ Prawda " die Parole auSge -
gcben hat : „Bürgerkrieg , Bildung von Arbeiter -

nnd Soldatenräten in Ocsterrccch , Errichtung
der Diktatur des Proletariats !

Sofort plappern die Leipziger und nicht
anders die R e i chc n bc r gc r und Aussi¬
ge r Papageien diesen Irrsinn nach , ob¬

wohl sic zwei ' Tage zuvor sehr deutlich erkannt

tmd erklärt haben , daß c § ein Irrsinn ist .

Der Morgen einer schönen Frau !
Tic bürgerliche Presse ist doch in mancher

Beziehung sehr iehrrcicti . Tas muß ihr der Neid

lassen . Gönnt sic doch ihren ' Abonnenten au » dem

Arbeiterstandc ab und zu Einblicke in das Leben

und Treiben der sogenanntcn „besseren Gcsell -
sckiäst ".

Plaudert da jemand am Sonntag , dem

10 . Juli , in der Bildcrwoche der RLZ . über das

Thema : „ Ter Morgen einer schönen Frau " , sol -
geudcrmaßen :

„ Auch heute heißt cS als erstes Gebot : Sei

so schön al » du nur irgend werden kannst . — —

Tic Verallgemeinerung der Körperpsleg « ist noch

ichr jungen Datums . Uns auch heut « noch

dürfte die Zahl der Frauen nicht gering sein, die

MU der Pflege ihres Körpers weit weniger Zeil
verbringen als mit dem Anziehen . "

Gewiß ! Sehr wenig Frauen könncit Körpcr -
pslegc betreiben . Die anderen alle gehören zum

Proletariat , die wenig Zeit znin Anziehen und

noch viel weniger Zeit und Geld zur Körperpflege
haben . Sie . kennen nur Arbeit und Sorgen . Was

für Sorgen aber eine „schöne Frau " hat , davon

haben sic leider keine Ahnung . Um das zu er¬

fahren , müssen wir schon das bürgerliche Blatt

zu Hilfe nehmen und plaudern lassen :

„ Für sie mrüerne Frau ist cs bereits zu
einen » Dogma geworden » daß Schönheit , wie jede
andere Gabe , geschult , »nd entwickel » werde »» muß
i n c rnste i ' A rbeil , erst dann kommen die

Hilfsmittel , die Parfüms , Salben , kosmetischen
Bäder zur Pflege des Körpers heran . "

Wohlgcmerkt ! In „ernster Arbeit " muß die

Schönheit geschult und entwickelt werden . Nicht
in » Bureau an der Schreibmaschine oder an der

Maschine n» den Fabriken . Nein ! Dort stehe »»
Tausende Arbeiterinnen , um Geld zu verdien «»»

für ihre Arbeitgeber , damit dessen Fronen und

Töchter i>» „ernster Arbeit " Körperpflege treibe »»
können und für die Hilfsmittel , die sie dazu be¬

nötigen , das nötige Kleingeld haben .
Wolle » » wir mal sehen , dieweil wir arbeiten ,

um uns vor den » Berhnngcrn z>» schützen , wie
Madam Körperpflege treib ! :

„ Noch den » »äglichen ' Morgenbade wird Ma .

dame voi » der gur geschulten Zose e i n e S t u n d e

lang massiert , Hat sie sich von der Bearbei -

tung etwas erholt , beginnen 10 Minuten lang

gymnastische Uebungen , die jeden fatschen Fett¬

ansatz . verhindern , niemals aber übermäßige un¬

schöne Abmagerung herbeisühren können . "

Und wie muß währenddessen die Prole¬
tarierin Körperpflege betreiben - ! Morgens nach
dem Aufsteh «»» eilt Bad unter der Wasserleitung .
— . Anziehen! — Tas Brot geschnitten ! — Einen

Bissen gegessen, einen Schluck getrunken ! — Tann

schnell zur Arbeitsstätte eilen . Jede Minute ist kost¬
bar . In stickiger Lust in den Kontore » » und bei

schwerer Arbeit in den Fabriken beginnt sie ihre

. Massage". Durch einen an : geschulten Meister
oder Vorsteher aNgetrieben , rnuß sie, viclsach in »

Akkord , schuften, >» m ihr karges . Brot zu verdienen

und ' magert dabei übermäßig und unschön ab .

Wie wäre cs nun , „schöne Frau " , w' un ihr

euch nun »nal zur Abwechslung täglich 8 bis 10

Stunden zur aufrcibenden Arbeit in die Fabrik
begebt ? Ich garantiere , daß ihr dann ohne jede. '

lästigen Fettansatz bleibt . Doch Horen wir weiter :

„ Nach dieser Gelcnligkcits Prozedur kann sich

die schöne Fra »» «in kleine » frugales Frühstück

erlauben , »m» dann zur Vervollkommnung ihrer
Toilette zu schreiten . "

Und du , Frau deS Volles ? Tu kannst am

Tage während der Arbeitspausen dei », dünn ge¬

strichene » Brot verzehren . Abends , nach Arbeit » ,

schlnß , dein armjelige » Mittagsbrot koche »», die

Wirtschaft besorgen , nn » dann spät abgcrackcrt und

trömüde in dein Belt zi» sinken . Am näeynen Tage
steht dir dann dassclic Los bevor .

Tie „schöne Frau " h' naegcn muß stch am

Tage , wie cs in dem Artikel heißt , „raffinier !
kleiden " , sich „ schminken oder anmulen " « sw .

L' ssen wir »nal den Plauderer »veiler reden :

„ Mit Hilfe der modernen , gistsreicn Scbön -

heitSmrllcl , wie Fettkrem «, Puder , Schminke und
’

den uns zur Verfügung stehenden ReinignngS -
mitlelu , wie Gvsichlswasser ans alkoholischer Ba¬

sis, ' mit getegentliche . il GesichtSdämPsern , heiße »
. und kalten Wechsetwaschungen , können wir unsere
Haut viel besser erhalten Ivie andere , sagen
w I r „ Tn g c n d h a s l e r e "

Die „Tiigendhaslcrc " wäre also in diesem
Sinne die Arbeiterin , die zu diese »» Mittel »» keil »

Geld hat und die durch Sorge und Arbeit ihren
Teint verliert .

Ist cs nicht Herr ! - . , in der kapitalistische »»
Wcltordnnng cingrrichtcl ?

Dar Erdbeben in Riederösterreich .
Das Erdbeben von Montag abends »var in

mehreren Bezirke »» Wiens fühlbar . Besonders
in den hochgelegenen Wohnungen » vurden die

Wohnparteien durch ciu fühlbares Schwaukcu des

Fußbodens bennrnhigt . Tie Prismen der GlaS -

lustcr klirrten gcgcueinaudcr , Sessel » vurden in
die Höhe gehoben , Wände und Möbel krachten . Tie

Gewichte der Pcndeluhre »» gcricle » in Schwin¬

gungen . Auch Ocfcn zeigten eine leichte schwan¬
kende Bewegung . Schäden wurden , soweit gestern
scstgestellt werden konnte , nicht ver »»rsacht . ' Airch
aus der Provinz laufen Nachrichten ein , so aus
Bruck a. d. Mur , wo Ziegel von den Tüchern fie¬
le »». I »» Leobe » » zeige »» mehrere Gebä » » de Sprünge
und in Au stürzte ein Teil des Plafonds des

Postamtes ein . Aus den » ganzen Mürztal , so be¬

sonders aus Kindsberg , kommen gleichfalls Nach¬
richten über heftige Erdstöße . — In Graz wurde
das Erdbeben allgemein , besonders in den oberen
Stockwerken der Häuser verspürt , wo Türen »»nd

Kästen aufsprangen , die Zimmerbüden in Schwin -

gnngen gerieten , Mörtel »»nd an dc>» Mauern an¬

gebrachte Gegenstände herabsielen . In » Land -

tagSsitzungSsaal lvurde während der Sitzung deS

Landtages das Erdbeben durch die Bewegung der

großen Saalluster nnd ' - eir » Geräusch wahrgenom¬
men , das den » Knarren eines Fuhrwerkes ähn¬
lich war . Tas Bebe » hatte die Richtung Süd¬

west gegen Nordost .

Proletarisches Heldentum . Unter den Schil¬
derungen , die die „Arbeiter - Zeitung " fortlaufend
von Augenzeugen der Wiener blutigen Borfälle
veröffentlicht , ist die folgende Aussage eines

Buchhändlers bemerkenswert , die beweist ,
wie die Mitglieder des Schutzbundes selbst mit

Einsatz ihre » Lebens verhindert » wollten , daß cs

zu Schießereien und Blutvergießen kommt . „ Ich
»var Freitag um halb l! Uhr beim Justizpalast .
Man hat die Menschen , die zum größte »» Teil au8

' Neugierigen bestanden , die , wie ich die ^übertrie¬
benen Gerüchte auf ihre Wirklichkeit prüfen woll -

lcn . überall Lurchgelafsen , als ob lcincrlci Gefahr
bestünde und al » ob alles vorüber wäre .

AhnmtgüloS l >a> man sich in den Straße »» be -

wegt , um auf einen Pfuiruf hin plötzlich » ns Ge -

»vehrseuer zu geraten ! Eine Episode »vill ich cr -

»vähiicu , die beweisen soll , w i c s > ch g a wz a n -

d c r s d er Schutzbund b c u o in m en ha l.

Beim Jiislizpalast hatte die Polizei zwischen ttie -

böudc und Park die Zufahrtsstraße abgcriegrlt .
Ihr gegenüber drängte sich vor dem Deutschen
Volksthcater eine größere Menge Tenionstramen .

Zwischen beiden ein junger Schutz bünd¬

le r . h ö ch st e n s z w a n z i g I obre a l t, c i u

Heid i NI w a l» r st e n Sinne des Wortes .

Schrie die Menge Pfui ! , so lief er vor den Gc -

wehren der Wacl » c ans und ab und besänsiigle
sie mit den Worten : „ Läßt sie schimpfen , schießt
nicht , seid doch vernünftig ! " Rahm die Menge ge¬
gen die Mache Stellung , so bemühte er sich wie¬

der , diese zu beruhigen : „ Es ist ein Wahnsinn ,
was ihr treibt , wollt ihr in die Gewehre laufen ? "
Al » später doch geschossen »vurde , habe ich mich
entfernt . "

ChrisUichsoziale und Frontkämpfer . Die

österreichischen und unsere Ehristlichjozialen spie -
len sich gegenüber den Wiener Ereignissen als

die reinsten Unschuldsengel auf und wollen mit

ihrem Ursprung ubcrl - oupt nichts zu , tun gehabt
haben . Nun liegt vor uns die neueste Ausgabe
des ofsiziellcn Organs der österreichischen
Frontkämpfer , also jener Mördervereini -

g»»ng , die da » Schattendorser Verbrechen und

seine Folgen ans dem «Gewissen ha «. Tas Blatt —

es nennt sich „ Ter Frontkämpfer " — bringt ein

Bild des beschädigten „ Rcichspost " - Gebäudes
mit folgendem Tex«: „ Die bei den blutigen Un¬

ruhen zerstörte Herolddruckcrel , in der «»ich der

„ Frontkämpfer " hergestellt wird . " Bedarf cs noch
eines näheren Beweises für die innige Verbm -

dulig zwischen den Ehristlichsozialrn und den

monarchistischen Arbeitermördern ? Zuerst ge¬
währt die Prälalcnpartci dem Mördergesiudel
Unterschlupf und dann wundert sie sich, wenn sic
von den erzürnten Arbeitern oasiir zur Rechen¬
schaft gezogen tvird .

Eisenbahnunfall . Montag in später Abend -
l ' lnnde entgleisten bei Ebersbach infolge Beschä¬
digung einer Weiche die Lokomotive und de » Ge¬

päckwagen eines GnterzngeS ; fünf folgende Gütcr -
» vagen wurden ineinander geschobert »»nd schwer
beschädigt. Ein AnShilfsschasfner wurde gelötet
und der RcservezugSführer leicht verletzt .

O Schmerz , laß nach . Mit der Erhöhung des
Briefportos in Tentschland wird die 10 Psennig -
marle mit dem Bildnis Fridericus Rex ans dem
Verkehr gezogen . Tafür wird eine 8 Pjennig -
>narke cingeführt , die Beethovens Bild trägt .
Außerdem wird auch eine Ebert - Marke er¬
scheinen . Tie Tcirtschnationalen und Haken¬
kreuzter werden also nicht nur nm das Vergnügen
komlnen , Fridericus Rex von hinten lecke »» z>»
dürfen , sondern ihne >» droh - das Ungeheuerliche ,
diese Prozedur an den verhaßten Zozialdcmokra -
tett unter Umständen vornehmen zu müssen .
Woutan , verhülle dein Haupt ; solches ereignet
sich just in dem Augenblicke , da Teutschnationale
in der Regierung des Reiches sitzen und Deuisch -
land erneuert werden soll.

Tödlicher Faustschlag . In Frankfurt a. M.
geriet rin Weißbinder (Anstreicher ) mit seinem

Schwager aus der Straße in Streit , in dessen ' Der-
lauf er seinem Gegner mit der Faust mit aller Kraft
ins Gesicht schlug. Unter der Wucht des Schlager
brach, der Schwager zusammen » nd verstarb aus dem
Wege ins Krankenhaus . Der Täter wurde verhaftet .

Ein Kind im Wahnsinn getötet . Am Sonntag
nachmttlag lötete i » Berlin die 21» Jahre alte
HauSongeftcllle Tora Krahn er » das einjährige
Töchterchen deS Bankbeamten Köppke . Die Tat
geschah anscheinend In geistiger Umnachtung , wäh¬
rend die Eltern deS Kindes anSgcgangcn waren .
Spät abends erschien das Mädchen bei einer Aerz .
l i i» und verlangte von ihr Gif t. Sie müsse, so
erklärte sie, sich mnbringen , da sie sonst noch mehr
Kinder ermorden werde ; eines habe sic schon um¬
gebracht . Die Aerztin , üfc gleich feststellen konnte,
daß sie «S mit einer Geisteskranker » zu tun hatte , be¬
nachrichtigte sosort die Polizei . Die Beamten brach,
tcn das Mädchen in eine Heilanstalt . In der Woh-
iinng sand sich die Leiche deS Kindes in der Bade¬
in annc . Dora Krahnerk , die auS Gommcrn in

Pommern stammt , und zuletzt bet ihrer Mutter in
DreSdcn - Heidcnau wohnte , »var erst seit den » 20. Juli
bei dem Ehepaar Köppke in Stellung . Der Anstel¬
lung »var ein Briefwechsel mit der Mutter varaut -

gegangen , zumal das Ehepaar kein Mädchen au !
Berlin wollte . Anscheinend handelt cs sich um einen

Fall von religiösem Wahnsinn , da das Mädchen in

Frr Irrenanstalt fortwährend vom Tciiscl spricht,
den sie mit Gift anStreibcn muffe .

Ein MißhandlungSprozeß in Berlin . Bor einem
Berliner Gericht hatte sich am Montag dos Ehepaar
Ludwig und Maria Land , daS zwei Zigarren -
geschäste betreibt , unter der Anschuldigung der schive-
rcn wiederholten Mißhandlung ihrer 16jährigen
Nichte , Hedwig Schalt , zu verantworten . Die An¬

klage legte dem Ehepaar zur Last , daS Mädchen ,
mehrfach nackt , mit einer Hundepcilsche gezüchtigr zu
haben , wobei ihr teilweise das Hemd vom Leib ge¬
rissen wurde . Die Mißhandlung soll sogar zumeist in

Gegenuiart deS 11jährigen Sohnes geschehen sein, so

daß »vahrschcinlich sexuelle ‘ Motive mit im Spiele

sind . Auch sonst wurde das Mädchen in nnglaublicher
Weise mißhandelt und vom frühen Morgen bis in

die tiefe Nacht ununterbrochen beschäftigt , so daß ihm

nur vier Sunden Schlaf übrig blieben . Die Folge
»var , daß daü unglückliche Kind schließlich zusammen¬
brach , nachdem das Körpcrgewichr ans 96 Pfund
znrüikgcgangc »» war . Der Mann suchte alle Schuld

auf die Fran abznschicbeii , diese gab z», das Mäd¬

chen mit einer Peitsche geschlagen zu haben , aber nur

in dem Bestreben , „ einen gescheiten Menschen oni

ihm zu machen " . Tas Gericht vertagte schließlich die

Verhandlung , mit Gutachten von Sachverständigen
über die Veranlagung der Angeklagten einzuziehen .
DaS Ehepaar wurde einstweilen aus der Hast , in der

es sich seit vier Wochen befindet , entlassen .

Acht deutsche Züge mit Name » . Tie acht in

Deutschland als schnellste Züge verkehrenden soge¬

nannten FT - Züge tFernschnellzüge ) Haber » nunmehr ,
wie das im AnSlande schon üblich »var , desonhree
' Namen erhalten Das Preisgericht , den » 15601

Einsendungen aus das Preisausschreiben der Reichs "

bahn zur Begutachtung Vorgelegen haben , Hot fol-
gcudc Eiilscheidimg getroffen : FD 6- 5 Berlin - Frank -

flirt a. M —Heidelberg — Ma: » - Neckar Expreß ; FT
22 - 21 Berlin —Essen —Köln — Rhein Rhnr - Expreß :
FD 2- 12. 3 Berlin —Hamburg — Hamburg - Expreß ;
FD 80 - 79 Berlin —München — Isar - Expreß ; FD
112 - 111 Berlin —Holland — Holland - Expreß : FD
211 - 212 Holland —Osnabrück —Hamburg — Hansa ,
Expreß ; FD 161 - 168 Holland —Basel — Helvelia -

Expreß ; FD 261 - 26 . 3 Holland —Frankfurt n. M —

München — Bavaria Expreß . Diese Namen werden
in alle Fahrpläne und Kursbücher eingetragen wer¬
den ; anßcrdcm werden sic die Wagen der Züge als

Aufschrift tragen .

Die Asche der Beliebten . Im frommen Bel¬

gien darf man sich nicht verbrennen lassen , selbst
wenn man ein ketzerischer Engländer ist . Deshalb
wurde die Leiche eines solchen in das Krematorium
nach Belsen ( in Holland ) geschasst und dort feuer-
bestattet . In tiefer Trauer und in Tränen schwim¬
mend , erschien eine D c u i j ch e, die sich die Urne
mit der Asche ihres Gatten anSfolgen ließ . Ten näch -
stcn Tag aber erschien die wirkliche , durch alle Pa¬
piere legitimicrie Gattin des Berbrannien , die trok -
kenen Anges , wie cS nur eine Engländerin
sein kann , ebenfalls die teuren Reste beanspruchte .
Inzwischen aber »var die Tcutiche mit der Reliquie
in ihre Heimat abgedampst , und die Engländerin
fuhr mit leeren Händen , doch wutentbrannt , noch
Belgien zurück, Ivo sic der Rivalin , die ihr noch nach
dem Tode ihres ManncS das Recht ans diesen neh¬
men »vill , den Prozeß zn machen beabsichtigt .

Ungemütliche Liebhaber . Zwei Licbestragödien
spielten sich am Sonntag in Berlin ab . Der Ajäh -
rige Kaufmann Kurt Kossert kletterte am Sonn¬

tag früh an der Fassade des Hanfes seiner Braut

empor und drang in die Wohnung ein . Er befand
sich in großer Erregung , da die Mutter seiner Brant

gegen eine schnelle Verheiratung war . Darüber kam
cS zn Ailseinandcrsctzniigcn zwischen den Braut -
lcnteii , wobei der junge Mann einen Revolver zog.
Als sich die Mutter des Mädchen zwischen die Strei¬
tenden warf , gab Kossert einen Schuß ab und ver¬

letzte die Fran schwer. Dann stürzte er sich aus dem

Fenster , wobei er einen Beinbruch und eine Becken,
Verletzung erlitt . Der Zustand der Frau ist ernst . —

Der 22jährige MirtschastSgehilse Kur » Neustedt
anS Hohenlcipsch in Lachsen hotte vor einiger Zeit
ein junges Mädchen ans Spandau entführt . Die
Eltern hatten die Tochter nach Berlin zurückgebrachi
und sie in die Obhut eines Onkels übergeben . Den¬
noch spürte Neustedt sie wieder auf . Am Sonntag
machten die jungen Leute einen . Spaziergang . Al ;
das Mädchen ein « neue Entführung ablchnte , zog
der junge Mann einen Revolver . Der erste Schuß
versagte jedoch. Als das Mädchen um Hilfe rief , er¬

griff der ungestüme Liebhaber die Flucht . Bon Po¬
lizeibeamten gestellt , jagte er sich eine Kugel in die

Brust und starb nach kurzer Zeit .
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Devisenkurse .
Prager Kurse am Sv . Juli .

iOOholländische Gulden

100 Reichsmark . . . .
100 BelgaS
100 Schweizer Franks .

1 Pfund Sterling . .

100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks

lall Dinar
100 PenaöS
100 polnische Zlot » . .

100 Schilling

«old Ware
1851 . 50 1857 . 50
800 . 80 804. 8( 1
488 . 25 471 . 25
048 . 50 052 . 50
168 . 82 " - 164 . 52 " ,
188 . 17 " , 184 . 57 " ,

83 . 60 88 . 90
18170 182 . 90

59 . 21 50 . 71
587 . 87 " , 500 . 87 " ,
870 . 00 879 . 00
478 . 87 " ! 476 . 87

hh « h « « h « mh * hh * h » hh « h » hh * « hh * hh
Schüsse r>>« Spielsaal von Monta Carlo . Der

jegosiawische Staatsangehörige Kostiv Radomil ,

mlchcr sich häufig im Casino von Manie Carlo

bewegte, wollte in einem Wahnsinnsanfalle den

flouicttctisch, welchen er mit einem Actzmittel
übergossen hatte , in Brand stecken und gab einige
flwolverschüsse ab , ohne aber jemanden zu vcr -

Ictzicn. Er zcrtrümmerie durch dieselben einige
Lpiegel und Luster . Sodann stürzte er sich ans

bcm Fenster und wurde ins Krankenhaus ge¬

bracht, wo er seinen Verletzungen erlag .

- le Kreuzotter und das Finkenneft .
Eine dramatische Szene ans dem Ticrleben ,

be die Mutterliebe und die Klugheit eines Fin -

lciiwcibchenS in Helles Licht setzt, wird von

Fran; Hoben in der „ Umschau " mitgeteilt . Auf
kiner Wanderung durch deu Spessart beobachtete
brr Erzähler einen kleinen Bogel , der ängstlich
mit den Schwingen schlug und klägliche Rufe

auislich. Ein Anlaß dieses furchtsamen und er¬

regte» Benehmens war nicht zu erblicken . Das

Tierchen flog aber immerfort . ) intcr denr Wan -

derer her, rief und klagte immer ängstlicher . ES

war klar , daß der Fink um Hilfe bat . Der Er -

' zählcr folgte nun dem kleinen Noirufer , der un¬

ruhig vor ihm hcrflatterte und schließlich vor

einem dichten Haselstrauch anhielt , unr dort im -

' mer lauter und heftiger zu piepsen . „ Ich schaue
!mich scharf um , kann aber Nichts entdecken, "
ftrcidt Hohe ». „ Doch das ganze Gebaren dcS

^Tierchens , das deu Busch mehrere Male dnrch -
dringcnd klagend umflattert , läßt erkennen , daß
ibci Ort der Gefahr erreicht ist. Ich biege behüt -

isam einen dichtbelaubten Zweig zur Seite und

spähe unter das Schattendach ; nur stockt auf
llngenblickc der Atem : auf einer Astgabel er¬

blickte ich das Nestchen mit vier noch unbcfieder -
tm, reglos zusamnicugeduckten Jungen und ,
iaum handbreit daneben , den Kopf einer starken
üreuzottcr , ein fünftes Junges im Nachen hal -
tkiid, ans dem nur noch die Füße des Opfers
beworragcn . Die Otter Halle den Ast eng um -

vimdrn und rührte sich nicht . Ich überlegte :
schlug ich die Schlange mit einem raschen Stock »
dicb l >rrnnter , so . stürzte auch das Nest mit ab,
also was tun ' ? Ich hole den schweren und schar -
stn Genickfänger , den ich auf einsamen Wande¬

rungen bei mir fiihrte , hervor , schützte mit der

Hoppe Hand und Unterarm so gut es ging , und

führte einen raschen und wuchtigen Mcsscrhicb
dicht hinter dem Kopf durch die Wirbelsäule der

Lchlangc, der diese in zwei Teile zerlegte . Ein

jähes, kurzes Aufzucken , die Ringe lösten sich
langsam , während ei » konvulsivisches Zittern
ben enthaupteten Körper dnrchrann . Und nun
dm der schönste Augenblick deü Tages : Das

?ogelniütterchcn, das während der Exekution
immerfort laut schreiend auf der Spitze eines
nahen Bogclbcerstrauchcs gesessen hatte, flog
txrstttinnicnd heran und deckte die Kleinen mit
de» Schwingen zu . Ich trat noch einmal an daS
Rchchcn heran , ohne daß die geretette Familie
sich dadurch stören ließ ; dann wanderte ich
weiter , um eine schöne Erinnerung reicher . "

Volkswirtschaft .
Sie Kaustrast der amerikanischen Löhne .

Wenn deutschen Industriellen die hohen
kähiic anierikanifcher Arbeiter cillgegengehaltc »
werden , dann hört man immer wieder die gleiche
ilusredc : „ In Amerika sind die Verhältnisse ganz
aadcre, die Kaufkraft des Dollars ist nur gleich

lftr Kaufkraft der Mark " und ähnliche schöne ,
aber durchaus unlvahre Argumente . Man spricht
mich vom reichen Amerika , seine » Naturschätzen ,
seinen günstigen klimatischen Verhältnissen , Ame¬
rika sei eben das nach ieoer Richtung hin von Na¬
dir aus bevorzugte Land . So schön das klingt
und so sehr es deutschen Unternehmern in ihren
lirani Paßt zur Niedrighaltnng der Löhne , dieses
Strebe ist und bleibt eine Fabel . In seinem Bnch
»Drüben steht Amerika . . . " beweist es
auch wieder Dr. - Jng . Otto M o og von der

Braunschweiger Mühlenbauindustrie . Er ist sicher
richt gegen die Industrie und die Unternehmer
eingestellt, sonst hätte man ihn nicht nach Amerika
geschickt. Nur einige Gegenüberstellimgcn und
jeder sieht : Dollar ist drüben nicht gleich Mark ,
sondern in Amerika hat der Dollar an Kaufkraft
das mehrfache der deutschen Reichsmark .

Was kann ein amerikanischer Facharbeiter
für einen Stundenlohn sich in Amerika kaufen und
was derselbe Arbeiter in Deutschland ? Der ameri¬
kanische Facharbeiter bekommt fiir seinen Stun¬
denlohn 80 Kilowattstunden Jndnstriestroni , der
deutsche nur knapp den dritten Teil — 9 Kilo¬
wattstunden. Leuchtgas bekommt der amerikani -
sche Arbeiter für einen Stundenloh » 30 Kubik¬
meter, der deutsche 4 bis 5 Kubikmeter , also nur
ei» Sechstel bis ein Siebentel . Der Stundenlohneines

amerikanischen Arbeiters reicht aus , um
15 Briefe zu frankieren , der des deutsche » geradefür 8 Briefe. Der amerikanische Arbeiter fährtfür seinen Stundenlohn - 25 Kilometer erster Klasse

Ein Bildwerk über Filmkunst — ein heikles
Unterfangen . Ist der Filin doch Bewegung , und
leibst das Wort , das bewegliche , ihm näher , als das
leblose , das „stehende " Bild , in dem aus dieser un¬
endlichen Reihe von Augenblicken einer erstarrt ist.
Kann diese Erstarrnng , der einzelne Ausschnitt auS
dem endlosen Band , kaum zwei Zentimeter , ans den
zwei Kilometern , die ein Film lang ist , heraus¬
gegriffen , kann dieses Bild über das Wesen der
Filmkunst etwas aussagen ? Kann von filmischer
Kunst überhaupt auch nur ein Bruchteil im ein¬
zelnen unbewegten Bild eingefangen werden ?

Mit dlestr Frage , bang eine Enttäuschung er¬
wartend , öffnet man das Bildwerk „ R u f s i l ch e
Filmkn n st", das der Verlag Ernst Pollak in
Berlin - Charlottenburg prächtig ausgestaltet vorlegt .

Und man ist enttänschi . Aber zum guten .
Der Ungenannte , der diese Bilder aus einer

verwirrenden Unzahl russischer Filmszenen ausge¬
wählt und zusammengestelli hat , wußte , worum eS
hier ging : Aus der Knust der lebenden Bilder
Bilder zu bringen , die leben . Deren Starrheit nur
der Moment vor der Lösung , deren Unbeweglichkeit
nur Sprungbereitschasl ist. Bilder , die jede « für sich
eine Szene sind , dramatische Bilder , nicht schöne
Bilder . Schöne Bilder können , das weiß man von
Fritz Lang her , für sehr schlechte Filme zeugen .
Nicht die malerische Ausgewogenheit de « Bildes gibt
hier den Ausschlag , weil sie ihn ja auch in der Film¬
kunst selbst nicht gibt . Nur die Gespanntheit , die

Ahnung der Explosion . Niemals die Ruhe und nie¬
mals der Höhepunkt , der tot wirken kann : die Be¬

wegung , die anhebt oder abebbt allein . Niemals
die Unbetveglichkeit , die Rast ist , nur die , die wie
ein Schatten ist , hinter dem man den Ausbruch
ahnt , suhlt , sieht , der in der nächsten Sekunde ge¬

schehen muß .
Solche Bilder bringt das Buch . Und darum

kann man wesentlick - e Eigenschaften russisckier Film¬
kunst von seinen Seiten ablelen . Deshalb darf es

rnsiische Filmkunst repräsentieren .
Technisches und Formküstlerisches kann das

stehende Bild am leichtesten zeigen . Art der Be¬

leuchtung , Art der Photographie vermag dos Bild

mühelos kenntlich zu machen . Auch die Prinzipien
der Bildkomposition . Wie der Regisseur die Dinge
im Raum anordnet und gegeneinander ausspielt ,
wie er de » Bogen seiner Bilder von Mensch zu

Hans und Tisch und Requisit spannt , wie er Masse

zu Individuum stellt , kann das Bild eindeutig
weisen . Die Bilder ans „Streik " , „Maschinist Uch-
tomsky " , „Diacht der Ada ; " , „ Mutier " , „ Iwan " und

„ Schwarzer Sonntag " sind hiesür geglückte Bei¬

spiele .
Diese Szenen straffster Komposition sind bei

künstlerisch arbeitenden Regisseuren auch die Höhe¬

punkte dramatischer Wucht . So konnte die Kompo¬

sition Wegweiser bei der Bildauswahl werden . Für

„ Potemkin " ( vvn dem die Szenen : Arzt vor dem

madigen Fleisch , Matrosen unter dem Segel am

Heck, Kosaken auf der Treppe in Odessa und

Kanonenrohre , riesengroß vor den wimmelnden

Schiffen , wirklich alle bedeutenden Momente lücken¬

los znsammensassen) , für „ Mutter " und eine ganze

Reihe anderer Filme , wieder den prachtvollen „Uch-

tomsky " nicht zn vergesien , war dieses Prinzip der

Bildaudwahl maßgebend . Und die Szenen , die da

aus dem Film herauSgegrisfen worden sind, haben

auch stärkste Eindrucksgewalt . Nicht wegen der

Asiotiationen , die sie in uns Hervorrufen . Hätten

wir den Film nicht gesehen , wüßten wir nicht , ans

welcher Kette dies Bild ein Glied ist , es ließe

uns keine Ruhe , bis wir ersühren , was Grund und

Folge dieses Augenblickes sind . Ganz fern fällt

einem Lessing ein und der „Laokoon " : auch hier

gingS um einen fruchtbaren Moment , und der wurde

gefunden .
Darüber hinaus aber stellt das Buch zwei

Wesenheiten russischer Filmkunst ins Licht : die

Masse und die Type .
Masienregie ( in „ Potemkin " und „Schwarzen

Sonntag " , in „MatrolenregimenI 17 " und „Mut¬

ter ") , die ja auf dem Wege zum gesuchten kollekti¬

vistischen Filmstil liegt , Typenanswahl , ( in : „Post¬

meister " und „. Herrschaften Skotinin " , in „Mutter "
und „ Iwan " , in „Todesbarke " und „Streik' ^, die

eine Dauptkomponente des russischen FilmrealiSmnS

bildet , sie werden im toten Bild , das ist das hohe
Lob , das man diesem Werk zollen muß , lebendig .

Und auch, was diesen rnsiischen FilmrealiSmnS
anSzeichnet , was ihn vom amerikanischen unter -

chcidct , wird erst in diesem Buch ganz ofsenbar :
die U n e i n h e i I l i ch k e i t. Auch der amerikanische
Film ist meisterhast in der Wirklichkeitswiedergabe .
Aber Wirklichkeit bleibt Wirklichkeit , und ihr Sinn
verborgen . Ter Russe sieht durch die Wirklichkeit ,
die er festhält , hindurch , sieht ihr ztveite « Gesicht ,
und photographiert es mit . Das ist sein Stil :
unheimlicher Realismus .

Zn dem Bildwerk schrieb Alfred K e r r ein

Vorwort , das nicht unwidersprochen bleiben dars . ES
geht von falschen Voraussetzungen aus , und kommt

daher zn falschen Schlüssen . Da der Film mit dem
Theater weit weniger gemein hat , als Kerr wähnt ,
kann natürlich bei der Betrachtung russischer Film¬
kunst nicht von der russischen Sprechbühne anszn
gehen sein " . Wo der Film selbst das lat ( „ Drei
Diebe " ) verunglückte er vollkommen . AuSzngehen ist
nur von der Wirklichkeit und von der neuen Art ,
sie filmisch zn sehen , die von der Art , wie Wirklich¬
keit vom Theater gesehen wird , grundverschieden ist .
Und Kenner deö russischen Film « haben wohl kaum
je an ihm „orientalische " Eigenschaften bemerkt , die
Kerr al « „Gednldknnst " , „Rnhekunst " , „ Mußekimst "
und „ Laugmuiskunst " bezeichnet . Ganz im Gegen¬
teil : nie war Kunst leidenschaftlicher ausgewühlt ,
nie aggressiver , als es der russische Film heute ist.
Darum hat er auch gar nichts von der „sakirstillen
Reise " , die Kerr am russischen Theater erkannt

haben will . In seinem unausgesetzten Wachsen und

Ringen , in seiner gewaltigen znsammengedrängten
Entwicklung gibt es wohl ein Reisen , aber keine

Reise . Zn all diesen Irrtümern wird Kerr von der

Mißachtung der Hauptwnrzel russischen FilmschassenS
verleitet : von der politischen Absicht . Ob Kerr sie

nun gntheißt oder nicht , im allgemeinen oder im

besonderen , das ist belanglos . Diese Absicht ist da ,

sie gibt dem rnsiischen Film seine ungeheure Stoß

kraft . Unabhängig vom uniformierten Wellpnbli -
kumsgeschmack , für eine relativ homogene Zuschauer¬
schicht geschossen , und aus einer einheitlichen Welt¬

anschauung heraus geformt , erhält der russische Film
die Wucht , der niemand widerstehen kann . Die Ge¬

sinnung ( ganz gleich , ob man sie teilt oder nicht ! )

trägt den rnsiischen Film . Sie gibt ihm sein Gesicht ,

sie gibt ihm auch die künstlerische Form , die mit dem

ästhetischen Kennwort „ Naturalismus " keineswegs

abznlun ist . Rußland ist farbiger als Köpenick , lagt

Kerr . Vielleicht schien Köpenick genau so farbig wie

irgendein russisches Nest , tvenn man es einmal mit

den kritischen , konsliktausdeckenden Angen rnsiischer

Filmkünstler betrachten wollte ! Grotesk wird KerrS

Fehleinstellnng aber , wo es sich um die deutsche

Filmzeitsnr handelt , die den russischen Film ver¬

stümmelt . Acsthotischer Rücksichten und Bedenken

halber ? Du meine Güte ! Nur , weil das Blut halt

gar so gruselig anzusehen ist. Eine „sorgliche Tante "

ist der Filmzensor , ans die gute Verdauung der

Bürger bedacht ? Und so gar nicht politisch ist er ?

Den Klasienkampsgedanken fürchtet er nicht , deu der

russische Film in das deutsche Kino tragen könnte ,

und der hier eine Tribüe fände , wie nicht auf der

Bühne , im Buch und in der Zeitung ? Ta weiß

man nun wirklich nicht mehr : ist das alles Herrn

Kerr bekannt , oder stellt er sich in den achtund¬

zwanzig wohlnnmerierten Kapiteln seines Vorworts

nur so ? Darum werden die russischen Filme ver¬

stümmelt und verschnitten : weil sie proletarische

Klassenkampssilme sind , und die deutschen Zensoren ,

Beamte der herrschenden Klasse , dazu eingesetzt wur -

den , das Vordringen aller Ideen zu bchindern , die

eben diese herrschende Klasse in ihrer Herrlichkeit
und Machtstellung bedrohen könnten .

Wie blind und ahnungslos bürgerliches Acsthc -

tentnm vor der neuen klassenkämpserischen proleta¬

rischen Kunst steht : das zeigt Kerrs Vorwort zur

„Russischen Filmkunst " .
Und deshalb ist ek doppelt gut , daß diese Bilder

keiner Erklärung dedürsen und keiner Einleitung .

DaS Bnch leidet nicht darunter , daß ihm 2 » bedruckte

Seiten vorgesetzt wurden , die ein „ Vorwort " zur

russischen Filmkunst lein wolle » » nd keines sind .

Fritz Rosenfeld , Wien .
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Schnellzug , der deutsche höchstens sieben Kilometer .

Der Amerikaner kauft für seinen Stundenlvhn
10 Liter Benzin für sein Auto , welches er hat

und das ihm 250 Arbeitsstunden kostet , während
der deutsche Arbeiter für sein Auto , das er nicht

hat , fiir 10 Liter Benzin 5 Stunden arbeiten

müßte und statt 250 Arbeitsstunden würde dem

deutschen Arbeiter sein Auto 6000 Arbeitsstunden

kosten . Für 250 Arbeitsstunden könnte er gerade
die Gebühren bezahlen , die in Deutschland nötig

sind , nm überhaupt erst ein Auto fahren zu dür¬

fen .
Und die andere » Einwände ? Die günstige¬

ren Naturverhältnisse , der Bodenreichtum usw. ?

Richtig , wenn man ein einzelnes europäisches
Ländchen als Vergleich heranzieht . Nimmt man

aber Europa als Wirtschaftseinheit, dann sind

hier die Bedingungen zu einer gleich günstigen

wirtschaftlichen Entwicklung wie in Amerika ge¬

geben. Eines aber ist dazu unbedingt erforder¬
lich , nämlich : daß Industrie und Landwirtschaft
international -wirtschaftlich denken und handeln
lernen und nicht m ihrem nationalistischen An¬

schauungskreis befangen bleiben . Nicht allein die

Verhältnisse sind es , die Amerika hochgebracht
halben , sondern ebensowohl die Weitsicht des

Amerikaners . Würden die 48 einzelnen Staa¬

ten , aus denen die Vereinigte » Staaten von

Amerika bestehen, auch nur im entferntesten so

eigenbrötlerisch und „national " sei » wir die ein¬

zelnen Länder in der deutschen Republik , dann

wäre Amerika wirtschaftlich auch nichts anderes

als Deutschland oder Europa . Dabei wird nie¬

mand behaupten können oder wollen , daß der

amerikanische Industrielle sozialistisch angehaucht

sei, aber eines hat er doch vor den deutschen In¬

dustriellen voraus : er hat begriffe », daß die Kauf¬

kraft seiner Arbeiter seine Lebensniöglichkeit ist .

Man höre ans , von de » günstigeren Verhältnissen
in Amerika und von den ungünstigen in Europa

und Deutschland z » sprechen . Man gebe den

überlebten Standpunkt , der an den kleinen nicht

lebensfähigen Nationalstaaten festhält , auf , und

man zahle Löhne und Gehälter , die die Arbeiter

und Angestellten zu den besten Künden des eige¬

nen Werkes machen , dann hat man auch in der

alten Welt ähnliche günstige Verhältnisse wie drü¬

ben in den Bereinigten Staaten von Nordamerika .

Produktenbörse . ( Offizieller S ch l n ß b e»

richt von » 26. J u l i). Tas Geschäft an der heu¬

tigem Produktenbörse entsprach mit seinem Umfange

nicht der verhältnismäßig zahlreichen Beteiligung ,
denn es macht sich in Erwartung der Ernteergeb¬

nisse eine Zurückhaltung bemerkbar . Am Getreide¬

markte neigten einzelne Getreidesorten alter Ernte

eher zn einer Abschwächung, die Preise blieben je -

dock) unverändert . Nur Hafer notierte nm 2 K nied¬

riger . Weizen und Roggen slowakischer Provenienz
und neuer Ernte wiesen auf eine sestere Tendenz
hin . Die kleinen Variationen am Getreidemarkte

waren ohne Einfluß auf den Mehlmarkt , wo die

Preise unverändert blieben . Am Maismarkie wurde

jugoslawischer Mais u,m 8 K höher bezahlt . Aus all

den übrigen Märkten war nur mäßiges Geschäft .
Bedeutend verteuerte sich vvn Kleesamen Rotklee und

zwar um 170 —200 K gegenüber den letzten Nolie -

rungen . Rene italienische Kartoffeln verbilligten sich

nm 28 K. Bon Futter - und Streut » itteln ging

Stroh um 8 bis 6 K zurück . llteueS Hen ging gleich

ällS um einen Bruchteil tm Preise zurück . — ES

notierten in 1<: Böhm . Weizen , Prag , 1826 238

dis 210 , böhm . Roggen , 67 —69 Kilogramm , Prag ,

1926 217 —220 , Merkamilgerste , Prag 170 —175 ,

böhm . Hafer , Prag 194 —198 , Gerste , neue slowakische

210 —218 , Roggen , slowakischer 203 —205 , Mai - ju¬

goslawischer , Bratislava 138 —187 , Maie rumäni¬

scher , kleinlörnig , Oderb » rg 122 —124 , Mais La Pla¬

ta , Tetschen 181 —188 , Weizenmehl OHH 385 —390 ,

Weizenmehl O 365 —375 , Woizenbrotmchl Nr . 4

808 —815 , nngar . Grobmehl , Sgob 390 —395 , am er .

Paientmehl , Tetschen 395 —100 , Weßzengries 400 —

405 , Roggenmehl 330 —335 , Roggenfnttennehl 160
bi « 165 , Reis , Burma 2, Tetschen 280 —285 , ReiS
Montmain , Tetschen , 865 —870 , Bruchreis , Tetschen
240 —270 , Hirse » 25 —340 , Graupen 280 —310 , Erb
feit , grüne 450 —500 , Erbsen , gelbe 270 —800 , Erbsen ,
Viktoria 450 —500 , Linsen 320 —400 , Weißbohnen
160 —180 , Peluschke 205 —225 , Somnwvwicke 170 bis
190 , Winlerwicke 500 —600 , Weißklee 700 —1300 ,
Rotklee , neuer 800 —875 , RapS 280 —285 , Sonst 450
bi » »00 , böhm . Mohn , blau 725 —750 , Leinsamen
311 —850 , Kümmel , böhmischer 600 —626 , Kümmel ,
holländischer 650 —700 , Eßkartasfetn , neue Verlade¬
station 90 —98 , Weizenklcic 124 —127 , Roggeirkleie
124 —127 , Rapskuchen 165 —175 , Lrinlnchen 180 bis
185 , Malzbliue 1l5 —115 , neues Heu höhnt . , sauer ,
niigepreßt , Prag 46 —50 , . Han böhm . , süß , imgepreßt ,
Prag 65 —58 , Hen böhm . , sanor . gepreßt , Prag ,' ,0
btS 65 , Hen , böhm . , süß , gepreßt , Prag 60 —68 , Rog¬
genstroh in Bündeln , »»gepreßt , Prag 47 —50 , Fnt -
tvvstroh , gepreßt , Prag 85 —87 , Fwterstroh , uug. >
preßt , Prag 30 —82,amer . Fett,Tetschen 1830 - 1360 .

Eerichtslaal .
Gin Jtinotaama .

Die Grell .

Die Greil war ein hübsches , lebenslustiges
Mädel . Mil siebzehn Jahren hatte sic schon eine
Menge Liebschaft . Als ihr ihre Ellern daranskamen ,
setzten sie sie brutal ans die Straße , denn sic sind
gute Burger und wissen , was sich gehört - Die Greil ,
sie haiie bisher in ciuer kleinen Stadt Niederöster¬
reich » gelebt , ging also nach Wien . Und in Wien
ging sie ans die Kärtnerstraßc . Es war noch Krieg .
Da lernte sic einen Leninani kennen . Und als dieser
Leninani ans dem Kriege nach Hanse kam , nahm er
sic, ohne sie zu heirate », in sein Haus . Sic bekam
schöne Kleider » nd hatte nunmehr auch die Mög¬
lichkeit , bei Tag durch die Kärntnerstraße zn gehen .
Sie hatte ihre Vergangenheit bald vergesien .

Aber er nicht . Langsam , int Laufe dar Jahre ,
er war ein Mann der Gesellschaft , wurde ihm ihre
Vergangenheit znm Gespenst - lind er ließ sich
schrecken . Es kamen andere Frauen und Mädchen ,
die so hübsch waren wie die Grell zu der Zeil , da
er sie kennen lernte . Die waren aber nicht von
der Kärtnerstraße .

Die Grell wurde maßlos traurig . Sie fühlte ,
wie sie den verlor , der sie ans bcm Sumps hcrans -
gcholt hatte , und sie wußte , daß sie wieder dort¬

hin zurück mußte , wenn er sie im Stiche ließ . Und
da begann sie zn drohen , schrieb Erpresserbriefe ,
machte ihm Skandale , wo sie ihn traf . Da zeigte
er sie au . lind nun stand sie gestern vor einem

Schöfscnscnat des Landesgerichtes (Vorsitz Hosrat
Kastner ) unter der ? ( nklage der gefährlichen
Drohung . Der Staatsanwalt meinte , daß sie nicht
eine der gefährlichsten ist und daß ein Slrasan -
drohnng bei ihr genüg ! . Der Senat verurteilte sie
denn auch nur bedingt zn drei Monaten strengen
Arrests . — Allabendlich geht die Grell jetzt wieder

durch die Kärntnerstraße . . .

Gl « tödlich verunglücktes ftinb .

Prag , 26. Inti . Zwei weinende alte Leute stan¬

den Henle vor dem Einzelrichter OLGR Masak am

geklagt , Großvater und Großmutter eines zweiein¬
halb Jahre alten Kindes , dessen Tod auf eine grüß

liche Weise erfolgt tvar . Ter alle Mann , ein gelvisser

Anglist 8vab in Lizolese bei Pk - ibram , machte im

Hofe Kalk an , in seiner Nähe spielte ein kleiner Bub ,

sein Enkelkind . Die Großeltern hatten den Jungen ,
das Kind ihres Sohnes , zn sich geiionimeii , weil die
Mutter an Lungentuberkulose gestorben war . Plötz¬
lich vernahm der Großvater einen kleinen Schnei .
Tas spielende Kind tvar in die Kalkgrube gefallen ,
in welcher er den Kalk g « adc löschte , und als er das
Kind heranszog , war es ganz mit Brandwunden be¬
deckt und erlag bald danach seinen Verletzungen .
Die Großeltern hallen sich daher wegen Versäumnis
der pflichtgemäßen Obsorge zu verantworten . „ Wir

hatten da « Kind so sehr lieb ", meinte weinend der
alte Mann , „ das Herz bricht uns , wenn wir daran

denken , was uns da zugestoßen ist ", Richrsdestowe -
niger erkannte der illichter den alten Mann für

schuldig und verurteilte ihn zu zwei Monate » ein¬

fachen Arrestes bedingt . Eine Warnung für alle ar¬
men Eltern . tvenn sie auch beschäftigt sind , dafür
Sorge zn tragen , daß ihren Kindern kein Unglück
znstößt , die Gefahren lauern überall auf die nnbeauf -
slchtigteu Pwletarievkinder , beini offenen Fruster ,
auf der Straße , beim Oftu mit kochende »- ? Wasser ,
am Stiegeugang nfw . Und wie oft muß in nuferen
armen Arbeiterfamilien ein kleines Kindchen , das
selbst der Aufsicht bedarf , noch ein kleineres beauf¬
sichtige ». Arme Prolelarierkiuder ! Rur durch festen
Zusammenschluß in der „Kinderfreunde - Organlsa -
tio »" kann den Müttern ein wenig dadurch geholfen
werden , daß ihre Lieblinge für einen . Teil der Zeit ,
während welcher die Mütter in Arbeit stehe », be -
anfsichtigt und beschäftigt werden .
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Minute aus . Besondere Bedeutung
zeit für Westdeutschland bchumesscn
ihren zähe » Widerstand den Russen mir noch ein
Tor zn erzielen möglich war . Die Westdeiltschen ver¬
schenkten groMgig einen berechtigten Elfmeter . Nur
zeitweise war Rußland etwas überlegen .

Fuhballänderspiel Oesterreich — Rußland in
Deutschland . Trotz Berwelgermig der Emvcisccrlaub -
nis für die russischen Fußballspieler nach Oesterreich
wollen di « österreichischen Genossen ihre Kräfte mit
den bis jetzt unbesiegten Russen messen und eutsen -
den . zu diesem Zivcck ihr « Ländovnranuschaft nach
Deutschland . Das erste Spiel findet an : Mittwoch
den 27. Juli in dar Jlgcnkanrpfbahn zu Dresden
statt , das zweite Troffen am Freitag den 29. Juli
im B. f. L. — Stadion Leipzig . Bei der sehr guten
Klasse/die beide Gegner spielen steht uns Teuischen
em sehr gntrr spielerischer Gcnnß bevor , lieber den
AuSgcmg dieser wichtigen Treffen berichten wir .

und Liebe zur Kunst , nicht mit den Mätzchen d«t

Bühnen - Charlatane großen und kleinen Kalibers .

Bedauern wir tief den Verlust des Schau -

pielcrs Kramer , so müsse»» wir auch dem Direktor

Kramer so viel des Guten nachsagcn , daß erst die

Erfahrungen der kommenden Dircktionsperiodc
uns ein Urteil darüber gestatten werden , ob nicht

auch der Verlust des Direktors Kramer daö Prager

deutsche Theater schwer getroffen hat .
Dr . E. . F.

daß in den letzten Jahren
Wedekind , Hauptmann ,
leichten Pariser Schwankdichtern und englischen
Dnhcndliteraten znrücktrcten mußten .

Aber auch in den letzten Jahren finden wir
eine ganze Reihe von Aufführungen , die als

Höhepunkte zu werten sind und dem deutschen
Theater ein rühmliches Zeugnis auSstcllen . ES ist
doppelt erfreulich , daß sie fast nie aus der Star¬

wirkung einzelner Darsteller beruhte », sondern
immer dem gründlichen Studium , der peinlichen
Sorgfalt der Regie und dem gelungenen Zu¬

sammenspiel zu danken lvarcn . Rur durch diese
Faktoren kann eine Provinzbühne , wie cS das

Prager deutsche Theater nun einmal Ist ( cs könnte

natürlich trotzdem in vielen Dingen Großstadt¬
bühnen übertreffen ! ) , Niveau behalten . Die Direk¬
tion hat daruni vor allem die Ausgabe , bei den En¬

gagements ans Repertoire und Ensemble Rücksicht
zu nchnicu und die einmal gewonnenen Kräfte , die

sich gut in das Ensemble fügen , auch nm den Preis
finanzieller Opfer zu erhalten . TaS ist Kramer
nur in geringem Maße gelungen . Das Theater ge¬
wann und verlor Künstler wie Hörbiger ,
Pittschau , Heim , R o m a n o w S k y, es ver¬
lor Sonik Rainer und verliert heuer ( kaum
durch KramerS Schuld ? ) Litt Bader , Paula
Wessely und Renner . Bei Kramer niag in

I der Auswahl der Stücke wie in der Wahl des

| Ensembles oft die Tatsache mitgcspielt haben , daß
- - | g- Aber eS wäre

wollen ,

Allen Genossen lind Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellun

sämtlicher Drucksorten

vorstelluug der diesjährigen Opernspiel¬
zeit gegeben . Fünf verdienten ' Mitgliedern uuserers I

Overnensembles gab sie Gelegenheit zum A b- 1

jchiednehmen vom Publikum und von der

Stätte langjährigen erfolgreichen Wirket . Noch
einmal hörten wir an diesen » Abend Klara

K w a r l I n s wunderschöne , von Wohllaut erfüllt «,

keusche, jubilierende Lcrchcnstiiumc , iwch einmal er¬

quickte uns Hermann Horners prachtvoller , samt -
tvcicher Baß , noch einmal wußte uns Oito Macha
in der Partie des Inden Elcazar , di « sicher seine

beste war , durch die dramatische Ausdruckskraft sei¬
nes Spieles und die kraftvolle Frische seines Tenors

zu begeistert !, noch einmal freuten wir uns der

schönen und wohlgepflcgt «n Tenorftimmr Dr . Fell¬
ners . Auch ein tveuiger bekannter Gesangssoltst » m-
seres OpernenscmbleS verabschiedete sich an diesen »
' Abend : der Baritonist Engelbert Cznbok . Ans der
Schule der Prager Deutschen Musikakademie ( Pros .
Wallerstein ) hervorgegangen , hat sich dieser in »
telltgcrrte , strebsame und musikalische Sänger wäh .
rend seiner dreijährigen Prager Bühnenwirksamkeit
zum ebenso brauchbaren wie zuverlässigen Vertreter
des kleinen Baritonfaches entwickelt , dem dank seiner
schönen , markigcn Stimme anderwärts sicher auch
bald große Partien beschieden sein werden . Bis auf
di « Rolle der Titelheldin ( Recha ) also , di « Fran
Reich - Dörich nach wie vor zi» singen berufen ist,
»vlrd sich uns Halövys „ Jüdin " in der komnienden
Spielzeit in völliger Ncnbcfetzung der - Hauptrollen
präsentieren , müssen . Wir Wochen zusrkde » s
wem » diese unverwüstliche Meisteroper nnS in
künstigen Neugestaltung ebenso zu überzeugen ver¬
mag wie di « uns diesmal znu » Abschiede geboten «,
deren nicht - immer glücklicher musikattschor Leiter
Kapellmeister Fein finger Ivar . Blume » » und
Bänder gaben auch dielen » Opernabend das Bild
einer offiziellen Abschiedsfeier . —« l .

beginnt . Damit

bürgerlichen Knl »
d e m Rat u,r a »

In der Dichtung ,
auf dem Theater ringt

und scheinbar Modernes mit

gibt keinen Weltmaßstab

Abfahrt 18 . 19

Besprechung der August - Touren mit bei » Inter¬
essenten an » Mittwoch , 3. A >» g u st, 7 Uhr abends
im Verein der deutschen Arbeiter . AuS diesen » Grunde
wird kein Augustprogramm verschickt , sondern nur
im Sozialdemokrat jeweilig veröffentlicht .

können , aber wo ist der ideale Direktor , der fehler¬
frei wäre ? Wir haben vom Rechte der Kritik stets
vollen Gebrauch gemacht »rnd dort rücksichtslos an¬
gegriffen , ivo nur gefährliche und nicht zu recht¬
fertigende Mißgriffe beobachteten . Die Vergebung
der Kleinen Bühne an das „ Intime Theater "
Heppners , manche Nachtvorstcllunge »« im Deutsche »»
Theater , leichtsinnige Versäumnisse In der Wahl
der Premieren und bei der Nelieinstudierung guter
Stücke haben wir jederzeit kritisiert .

Als Ganzes gesehen , ist aber Kramers Direk¬
tionsperiode »licht minder reich an Erfolgen als an
Fehlgriffen gewesen . Und Vie Erfolge waren
immerhin nachhaltig genug , um de » guten Ruf deS
Theater zu erhalte », »»>»» seinen Freunde » daS
Theater wert zu mache »» und um ih»»» neue Freunde
zu gewinnen . Für das , was am Theater derzeit

I faul und schlecht ist, ka »»n teilt Direktor vcrant »
I wörtlich gemacht werden . Kranier hat ehrlich ver -

Kleine Chronik .
Der geschmackvolle Rahmen .

Wenn d « r Junggeselle die Wände seiner „ Bude "
mit Ansichtskarten , Photographien und ungerahmten
Bildern schmückt, so kann daS Ganze in seiner

lustigen , unbekümmerten Buntheit einen durchaus

küirstlerischen Eindruck Hervorrufen . Doch „eines

chickt sich nicht für alle " , n»»d di « sorgsame Haus¬
rau würde sich mit Fug und Recht bekreuzigen ,

wollte mai » ihr die Wände der „gute »» Stube " wahl¬
los n»it Nageln und Hcstzlvecken durchlöchern . Auch

lud die Bilder , die nnser Heim schminken sollen ,

»och zu kostbar , als daß man sie ungerahmt der Ge -

ähr deS Verstaubens und anderer
" " " "

aussetzen möchte .
Neber diesen praktischen , stehen

liche Gründe . Das zeigt sich sofort ,
gleiche Bild mit und ohne Rahmen
ungerahinte zerfließt , während daS gerahmte zu -

ämmengefaßt und in der Wirkung gesteigert ist.
Für «in kleines , anspruchsloses Bild wird man im

allgemeinen ein « schmalen , für ein größeres Bild

einen breiteren Rahmen wählen . Doch auch hier ist
keine Regel ohire Ausnahme . So ist in einem wuch-

Touristcnverein „ Die Naturfreund «,
Prag . Samstag — Sonntag :
Südwest l . D a u b a e r Land .
Fahrt nach Mscheno . Wanderung :
Gestrebt tz —Kokokina Burg . HauSka
wird nicht besucht . Badegelegenheit .

Wilsonbahnhof . Führer : Strnad . —

bestrktkenen Verdienste — selbst ein und stellte sich
als Regisseur und Darsteller in den Dienst der

hohen Kunst . Bei den Neueinstudiernnge »» und

nicht weniger bei dei » Erstaufführungen vermißte
man eine systematische Auswahl , in buntem Durch¬
einander erschienen wertlose
wobei meist die
All das »vurdc

Schauspiels und mit der

Publikums entschuldigt .
Nun kommen sicher in Prag zu den oben

nannten Ursache »» des Verfalls der Schaubühne »räch
besondere lokale Ursachen hinzu . Prag ist als

deutsche Stadt eine säst rein bürgerliche Siedl »»ng,
cS fehlt ein ÜarkcS Proletariat , cS fehlt auch der

Mittelstand fast ganz . Die Verfallserscheinungen
zeigen sich in Prag stärker als anderswo . Vor dem

Kriege bildete daS alteingesessene Patriziat
noch den Hauptkadcr der Theaterbesucher . Diese
Schichte Ist verarn » t und deklassiert . Um

gut besuchte Klassikcranssührungei » zn haben , müßte
man dem Kleinbürgertum in der geldliche »» Frage
z»» Hilfe kommen ; Ivie weit daS Theater dies t »»n

kann , ist keine künstlerische , sondern eine Frage der
Kalkulation . Die Direktion Kramer zeigte jeden¬
falls wenig Willen , diese Schichten zum Theater¬
besuch hcranznzichen , sic arbeitete mit hohen Prei¬
sen . Nicht nur die VcreinSvorstcllnngcn , sondern
auch die wenigen billigen Abeirdc , die veranstaltet
w»»rdrn , bewiesen aber , daß eine Verbilligung der

Plätze schon imstandc ist , den Besuch z>» heben . Nun

mag sich die geschäftliche Leitung ri »»eS Theaters
sagen , ein volles Haus bei niedrigen Preisen sei
auch nicht mehr inert als ein halbleercS bei hohen .
Dem Schauspiel aber könnte nur durch besseren
Besuch geholfen werden , der wieder nicht aus den

vermögenden Schichten der Bevölkerung zu er -
ivarlen ist. Der Direktion Kramer kann also der

Vorwurf nicht erspart bleiben , daß sie eS unter¬

ließ , der künstlerischen Sache zuliebe , ein finan¬
zielles Experiment anznstrllen . Hier wäre auch zu
bemerken , daß Kramer die Kleine B ü h n e, die

sich ja finanziell viel bester hielt als daS große
HanS , etwas einseitig dem modernen Konversations¬
stück einräninic . Unter einem halben Dutzend Neu¬

heiten der Kleinen Bühne Ivar »nanchnial kaum

eine , die sich künstlerisch rechtfertigen ließ . Die so
gelungene Aufführung deS „Zerbrochenen KrugS "
bewies , daß die Kleine Bühne die Zuflucht mancher
Klassikcranssührung hätte werden könne ». In die¬

sem Znsamnicnhang ist cS besonders zu bedauern ,
S t r i n d b e r g,
Ibsen hinter

Leopold Kramer «ad dar
Prager deatlide Schauspiel .

DaS Prager deutsche Theater und im beson ¬

deren daS Schauspiel beschließen heute die Spiel ¬

zeit mit einer Aufführung von „Alt-Heidelberg".
Nicht ganz mit Unrecht ist dieses S»» mbol , das

vielleicht nur dem Zufall des Abonneuicntskaleu -

derS entspringt , als Schlußstein an das Ende der

Aera Kramer in » Prager deutschen Theater gesetzt.
ES charakterisiert dabei »venigcr dei » Direktor , der

eS aufführen ließ , als daS Publikum , für das eS

aufgeführt wird . Dian hat Kramer während seiner
DirektionSzcit , und viel mehr und viel resoluter
noch , als diese im abgekürzten Verfahren zn Ende

ging , mancherlei vorgcworfcn . Die Partei , die ihn
schützen wollte , hat die Vorwürfe mit überschwäng ¬

lichem Lob für den Künstler Kranier beantwortet .

Hie und da versuchte man die Leistling des Di ¬

rektors nicht nur an den idealen künstlerische »» For ¬

derungen , sondcrn auch an den realen Lcbcnsbc -

dingnngen des Theaterpublikums zu messen. Und

daS vor allein sei hier nochmals versucht , denn nur

diese Kritik kann Kramer gerecht werden , nur sie
kam » der kommenden Direktion nützlich sein.

DaS Theater der Gcgemvart , wenigstens daS

deutsche Theater , hat keinen einheitlichen Stil . ES

zehrt von dem Vermächtnis eines großen Jahr ¬

hunderts , ohne die großen Leistungen der Ver ¬

gangenheit auch nur annähernd kopieren zn können .

ES fehlt ihn » a >» alle m: den Schau ¬

spielern , den R c g is s c n r e n, den Direk ¬

toren , »»nd an » wichtigsten , am Publikum .
Denn das dentsche Theater von Lessing bis Otto

Brahms war das Theater des Bürgertums , ein

Theater von Bürgern für Bürger . Daß eS uns

oft , ja meist , als Hofthcatcr rnigcgentritt , ändert

nicht - darai », daß seine Welt , seit die „ Emilia Ga -
lotti " über die Bretter ging , nicht mehr die Welt
deS Feudalismus , sondcrn die der modernen Bonr -

gcoisie war . Aus der bürgerlichen Revolution
wird daS Drama Schillers , aus dem Zwiespalt der

alten und der neuen Welt das Drama Kleist ' S ge ¬

boren . Im Naturalismus versucht das Bürgertum
noch einmal ans der kritischen , nnroinantischen Be ¬

trachtung seiner selbst einen Stil zn schassen, in

methodischem Vorgehen der Natur die Technik der

künstlerischen Fornigcbnng abzulauscheu . Die Ele ¬

mente der ncncn Kunst , Menschen , Milien , Stoff
bezieht das Bürgertum znm großen Teil ans der
revolutionären Klasse , die passiv nnd aktiv in die

Kulturentwicklung einzugreifcn
endet aber auch die Geschichte der
tur in Deutschland . Was nach
k i s m u s kommt , ist Chaos .
kn der bildenden Kunst ,
Altes mit Neuem

scheinbar Veraltetem . E

mehr , der gcsuicde Keim läßt sich von » Experiment !
kann » mchr nnlerschcidcn , die Originalität nicht
mehr von der Manie . Von Reinhardt bis

I e h » » e r ist die Bühne Tummelplatz immer
tollerer Versuche , das neue Theater zu schassen , aber
der gesteigerte »» Technik entspricht wachsende Armut
an Ideen . Das Bürgertum ist weder für die alte

noch für die neue Kunst das geeignete Publik »»m,
cS läßt sich für kurze Zeit vom Effekt gefangen
nehmen , um in Gleichgültigkeit zurückzuvcrfallei ».

Die G r o ß st a d t b ü h n c kann in solcher Krise
noch lavieren . Sic verlegt sich auf eine bestimmte
Marotte : da gibt es eine Bühne , die sich den Moissi
verschreibt , »vährend eine andere das „ Bcrgnerhafte "
bevorzugt , eine dritte „ macht in Pira »»dcllo " und

läßt der fünften das Monopol für den Tairoff »
Stil , da konserviert mal » noch de»» Stil der

Meininger ni »d das hohe Pathos des alten Burg ¬

theaters , dort gräbt man Autoren des 17. Jahr ¬

hunderts aus ( verleugnet also auch die bürgerliche
Kunst , indem man ihre Vorgänger zu Ehren
bringt ) , hier ist noch immer konsequenter Natura ¬
lismus Trumpf , anderwärts wird orientalische I er selbst agierender Künstler ist .
Mystik anfgetragen ; läßt dann eine Bühne noch den I »»»»gerecht , daraus ableitcn zu »vollen , daß der
Piscator auf die Klassiker los , dann hat man an Schauspieler nicht Direktor sei »» dürfe , und wir
ei »»em Dutzend Theater »» das Mosaik der Kultur - 1 haben gerade von Kranier mich viele Beweise für
pleite des Bürgertums .

’
_

' " ' ' "

Die Provinzbühnc kau »» da nicht mit,I tor ein besserer Anwalt der Kunst sei als der bloße

sie darf sich nicht spezialisieren und kann nicht zum | Manager .

Exerzierplatz ehrgeiziger Dramaturgen werden . MW
“ “

muß zwischen den Extremen pendeln nnd doch so I pertoirs , an der Verwendung und Nichtverwcndung
etwas wie eine einheitliche Linie zeigen , indem sic I der Schauspieler , an dem Stile der ' Aussührnugen
an irgendeiner Tradition sestzuhalten sucht . DaS ausznsctzcn , wenn man Revue über die neun Jahre
gettligt am besten in der Oper , wo trotz allen Re - 1 Kramcrschcr Dircktionsführung hielte . Wir wollen
formen das hohe „ C" sich eben gleich bleibt und aber nicht kleinlich Fehler suche», sondcrn als
Wagner neben Hindemith noch immer eine gewiffe KramerS Gesamtleistung doch gerechtcr -
Beliebtheit genießt . Der typische Opernbesncher I maßen scslstcllcn , daß er auch in schweren Zeilen ,
läßt sich meist auch veraltclc und schlechte Regie die künstlerisch nnd sinanziell für alle Theater eine
gefallen , genau so wie er die ost krasse schauspie - ständige Krise bedeuten , das Prager d c >» t s ch e
lerischo Unfähigkeit der Sänger nnd Sängerinnen Schauspiel aus den » Niveau einer

gern in Kans nimmt , wenn sie ihm nur stimmlich I g u t c u Provinzbühnc , »»»streitig der besten
gefallen . Und neben der Oper dominiert die i n der Republik , hielt , daß er , wenn der Bcr -
„ Kunst " des ungebildet ? ! » Theaterbesuchers , die fall arg fortschritt , persönlich eingriss und daß er
Operette , die nnkünstlcrische , rettungslos verblödete I den künstlerische »» Gesichtspunkt nie ganz hintan -
Operette , die ja mit den Werken Offenbachs nnd | stellte . Ohne Zweifel , cs hätte ^manches bester sein
Strauß ' nur noch den Namen ( zu Unrecht ) gcnicin
hat . Prag bestätigte in den letzten Jahre » diese
Erfahrung . Die Oper blieb das Refugium
hohen Kunst , erfreute sich eines relativ besseren
suches und leistete immerhin sehr Erfreuliches .
Persönlichkeit Zemlinskys und die größere
ständigkeit des Ensembles ermöglichten auch
stärkere Beharrlichkeit im Stil . Als Kassenstücke
kamen nur noch Operetten in Betracht , deren gei ¬

stiges Niveau eben dem der Prager Bourgeoisie an -
gemesscn zu sein scheint . Für das Schauspiel hatte
man nicht viel übrig ; weder die Direktion , noch
das Publikum schcnktcu ihm d. e gleiche AnfmcsF
samkeit wie den » musikälischcn Repertoire .

Es vergingen ost viele Monate , ehe man eine
beachtenswerte Ausführung zn scheu bekam . Bei
den Klassikerausführnngcn war der Unfug cinge -
risten , sie überhaupt nur als „Schülcranfführnngcn "
ohne Sorgfalt zn studieren nnd auf die Bretter
zu bringen . Gerade da griff aber in den letzten I sucht, dein liebel zn steuern , und er tat cS meist
Jahren Kramer — und das ist eines seiner »in - smit den Mitteln des ernsten Künstlers , mit Fleiß

; i Möchte vom 1. August

einen dreiwöchentlichen Ur¬

laub in der Familie eines

deutschen Genossen verbrin¬

gen zwecks Zuilernung der

deutschen Sprache . Antwori
unter Chiffre : S. Mora -

vcc , Prag - Vinohrady , Mi -

lcLovskü 6. 801 «

Tarnen « nd Snott .
Arbeitersport .

Leipzig - Schlrustig deutscher RassballbundkSmci ,
ster . Wien Stocker « » » verliert knapp
2 : 8, Halbzeit 2 : 1 . Das Schlnßspiel wurde für
Chsmnitz- HiibevSdovf en » großes Ereignis. Tn
Turnspieler von Chomiritz » md Umgobnny veranstoi.
teten »littet Begleitung von Spiallentechörcu einen
imposanten Aufmarsch .

‘
Das Spiel hatte 2. 300 Zu- |

schauer auf die Bein « gebracht . Bis kurz vor Schluß
konnte Wien mit 3 : 1 führen . Erst in den letzten
Minuten gelang es Leipzig den Sieg sicherzusiei,
len . Beide Mannschaften waren sich gb-fthwertiz.
WaS di « Wiener durch ihre körperlichen Erscheinun¬
gen voraus hatten , ersetzten di « Leipziger durch
Eifer .

„Gleichheit " WelSkirchlih siegt über S. 8.
Hagen 96 Abt . Delftern 4 : 8 ( 2: 1) . IM
Zuschauer sahen ein technisch hochstehendes Spiel.
Schon nach 10 Minuten führten die Unseren 2: 0.
Kurz vor der Pause holte Hagen ein Tor aus, nach
Seitenwechsel gelang es Hagen sogar 3 : 1 zu führen
bis ein Elfmeter und «in schöner Schrägschluß den
WeiSkirchtttzern Ausgleich nnd Sieg brachte .

Rußland - Chemnitz 8 : 9 . Infolge der Wiener
ilnrnhen konnte die russische Ländevmannschaft ihn
Reise nach Oesterreich nicht antreten nnd spickte
deshalb gegen eine Vertretung der Chemnitzer Ver ¬
eine . Trotzdem sie nett allen Ersatzleuten spielte,
stand cft » Sieg nie anßvr Frage .

Westdeutschland bietet den Rusten stärkst«»
Widerstand . Nur 1 : 5 ( 1 : 4 ) verloren . De
westdeutsche Mannschaft livsevt « im Stadion in Bar¬
men vor 12 . 000 Zuschauern ein unerwartet großar¬
tiges Spiel . Ganz überragend war ihr Torwart . Tos

tigcn , mit einer Holzkehlc versehenen Rahmen «in 5*^* \ ox

zartes Madonnenbildchcn von entzückender Wirkung , | c
.
,wu

m
f<Ä l Kopfball des MwWmner » .

denn « S ruht darin wie in «inen » Deiligenschrcin . , <
nt ”

J?’
Im gleichen Rahmen wirken auch alle Interieurs

“ “ * ' * ‘

um so intimer , tveil sie ganz von der Umgebung
losgelöst erschein «»». Runde nnd ovale Nahmen soll ¬

ten nur für solche Bilder verwendet werden , die vom

Künstler auch wirklich in ein Oval oder Rund hin -

cinkomponicrt worden siiid , wie z. B. die köstliche
Madonna della Scdia von R a s s a e l. Einem recht ¬

eckigen oder quadratischen Bilde aber würde man

Gewalt antun , wollte man es in einen andersartigen
Rahmen hincinzwängen .

Zoll nun der Rahmen dicht ' an das Bild schlit ¬

zen , oder hat man einen tveißcn Rand freiznlasten ?
Bei kräftig farbigen Bildern sollte man den Rahmen
immer direkt an die Bildgrcnzc rücken , weil dadurch
die Tiefenwirkung des Bildes außerordentlich gestei ¬

gert wild . Mallfarbigen Gemälden wird man aber

oft den weißgelben Rand lassen , wenn er zn den

»veichen Bildsarben gut abgetönt ist . Wirkt der grelle

cvciße Rand bei farbenprächtigen Bildern fremd und

störend , so erhalten Schwarzweißzeichnungen durch
ihn etwas Klares und Frisches . Stiche und Radie ¬

rungen aber verlieren durch das Tlbfchneiden des

weißen Randes nicht nur einen besonderen Reiz ,
sondern büßen damit auch einen großen Teil ihr «S

Wertes «in , weil nun der Plattenrand , das Merk ¬

mal der Künstlerhandarbeit , vernichtet ist. Bei allen

vom Künstler signierten Blättern muß selbstver ¬

ständlich der weiße Rand erhalten bleiben . Wer die ¬

sen nnd ähnlichen Erwägungen nachgeht , braucht

sich bei der Wahl eines Rahmens nicht vom Kunst -

Händler beraten z » lassen , sondern kann selbst ent ¬

scheiden , wie die stärksten Wirkungen auS einem

Bilde hcrauszuholen siiid.
Magdalene Zimmermann .

q LiMenwell '
Eine Halbmonatsschrift .
Jede Rümmer M r . —.

Zu beziehen durch die -

Bolkduchtzandlung
«ruft Sattler

Karlsbad , Kerag Palace

Sie I ES gäbe sicher viel an der Auswahl der Re -

Kunst nnd Misten .
HalöVYS Oper „ Die Jüdin " tvnrdc au » Montag

' Reuen Deutschen T h e a t e r als Schluß -

Nordböhmische Druck * u. Verlass - Anstalt

GSrtner &Co . , Bodenbach a . E.
G. m. b . H.

GroBbuohdruokorel , Storeotjplo , Buohblndorol ,
noueite Setz * und OloOmaioblnon mit elnor i ases -
lolilunt : von SW. H* Uuohataben . Rotatlonaniasohlaco
mit elnor Tairennrodulctlon von 259 . H8 Zeitungen ,

l ' ernopreoher Nr . 271 Postaparkaaaa Nr. 117. 81] .
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